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Eine Parteipſſicht
iſt es für jeden zur Sozialdemokratie ſich Bekennenden, das
Parteiblatt nicht nur zu leſen, ſondern auch durch Abonnement
zu unterſtützen. Das gilt namentlich von jedem Arbeiter.

Woher kommt es, daß ſo viele Proletarier über politiſche
oder wirtſchaftliche Fragen nicht unterrichtet ſind oder ſie falſch
beurteilen Weil ſie ihre Kenntnis der Dinge aus Blättern
ſchöpfen, die im Intereſſe der herrſchenden Geſellſchaft ſchreiben.
Dieſe Blätter verſchweigen entweder wichtige Vorkommniſſe oder
rücken ſie in falſche Beleuchtung.

Wer als Arbeiter nicht ſein Arbeiterblatt lieſt, hat keine
Seiſtesgemeinſchaft mit ſeinen Klaſſen und Kampfesgenoſſen.
Er hemmt den Fortſchritt der Arbeiterklaſſe, für deren Macht
entfaltung die Entwickelung ihrer Preſſe der ſicherſte Maßſtab
iſt. Der einzelne kann dem Ganzen nur dienen, wenn er ſich
Aufklärung verſchafft über alle Fragen, die ihn und ſein Jnter-

berühren.
Greifen wir nur einige wichtige Vorkommniſſe der letztenWochen heraus! Was Paben die Arbeiter, welche nicht das

Bokksblatt leſen ſondern ein bürgerliches Blatt, ſei es ein ſo
2 „unparteiiſches“ oder ein Kreisblatt, erfahren von

Mirbachaffäre, die wie ein Blitz die Korruption in ge
wiſſen Kreiſen z Oder vom Saarbrückener Berg-
mannsprozefz, der die ftaatserhaltenden Praktiken der Unter
nehmer bloßlegte? Oder von den großen gewerkſchaftlichen
Kämpfen, die ſich in dieſen Tagen überall abſpielen und fürwelche der Arbeiter das größte Vutereſſe haben muß Oder

von den Verurteilungen Streikender zu laugen Gefängnis
ſtrafen, während feige Soldatenſchinder mit wenigen Tagen

ne t a eben welche noch einneriſches Blatt unterſtützen, klar werden, daß ſie dadurch e
nur ſich ſelbſt ſchädigen ſondern auch ihre Arbeiterbrüder, daß
fie dem Fortſchritt das Tor verrammeln, wie ſie ſich unfähig
machen, die Geſchehniſſe richtig zu würdigen und mit in die
Speichen des Zeitenrades zu greifen, damit es beſſer werde

Mit Abwarten, mutloſen Gehenlaſſen oder gar mit verräte-
riſchem Scharwenzeln und Liebedienern iſt's nicht mehr 457
Ruhig und ſicher muß jeder Arbeiter das Ziel ſeiner Klaſſe,
Umwandlung der kapitaliſtiſchen Produktion mit ihrer
Ausbeutung in die ſo zialiſtiſche Geſellſchaft ins Auge faſſen,
alles tun, was zu dieſem Ziele führt, und alles unterlaſſen,
was die Erreichung des Zieles erſchwert. Das letztere geſchieht
ohne Zweifel durch das Abonnieren auf bürgerliche Blätter

tens der Arbeiter.
Namentlich die noch jüngeren Arbeiter, die heran

wachſende Generation muß ihren Stolz darin erblicken,
durch Abonnement auf das Arbeiterblatt das gemein-
ſame Streben zu unterftützen.

Wem es als Arbeiter gleichgiltig iſt, ob er die Ar
beiterpreſſe lieſt oder ein L Blatt, der tappt
im Dunkeln und ſchädigt durch ſeine Blindheit fich
ſelbſt und die geſamte Arbeiterbewegung.

Das Volksblatt iſt das einzige ſozialdemokratiſche Organ
im Regierungsbezirk Merſeburg; es dürfte in keinem Ar-beiterheim ſehen. Das Volksblatt koſtet 60 Pf. monat-

lich bei freier Lieferung ins Haus.

Wohin führt unſere Jnſti;
Daß die Staatsanwaltſchaften ſich einſeitig als Ankläger

fühlen, daß ſie ihre Aufgabe in der Regel nur im Zuſammen-
tragen, manchmal ſogar im Konſtruieren belaſtender Momente
erblicken daß ſie namentlich in politiſchen Prozeſſen gegen
Sozialdemokraten das Wort des einſtigen ſächſiſchen Oberſtaats
anwalts v. Hartmann längſt vergeſſen haben, die Anklagebehörde
ſolle mit derſelben Sorgfalt auch die den Angeklagten ent
laſtenden Momente berückſichtigen, iſt ſo alltäglich geworden,
daß man das alles für ſelbſtverſtändlich hält und auch über
Strafanträge von ausſchweifender Härte nicht mehr ſtaunt.

Auch daß erkennende Richter die Objektivität miſſen laſſen,
daß ein ſtreikender Arbeiter, der einen Streikbrecher nur ſcheel
angeſehen oder ihm ein Schimpfwort zugerufen hat, ungleich
härter beſtraft wird als eine Dienſtherrin, die ihr Dienſtmädchen
verprügelt, oder ein Bauernſohn, ein Gutsverwalter, der länd-
liche Arbeiter mißhandelt hat, gehört mit zum eiſernen Beſtande
unſerer Rechtspflege. Man regt ſich auch darüber nicht mehr
auf. Neuerdings treten jedoch in manchen Prozeſſen Erſcheinungen
zu Tage, denen mit Entſchiedenheit entgegenzutreten iſt, weil
ſie ſchließlich aus der Klaſſenjuſtiz eine Parteijuſtiz zu machen
geeignet ſind.

Wir wiederholen nicht erſt, was ſchon hundertmal geſagt
worden iſt, daß nämlich jeder Richter glaubt, das Richtige zu
treffen. Das iſt ſelbſtverſtändlich. Ein Richter, der wider beſſeres
Wiſſen in der Strafart und dem Strafmaße einen Angeklagten
bevorzugen oder benachteiligen wollte, gehörte ins Zuchthaus,denn es läßt ſich ſchwer ein gemeinggährligee Verbrechen

denken als das, daß ein Richter ſeine vom Geſetz ihm ge
währte große Macht dazu mißbrauchen wollte, einen Ange

behutt u en Darf h das hie
der Abſicht bei differenter Behandlung der Angeklagten durch
die Richter vorausſetzen, ſo kann doch niemand in Abrede
ſtellen, daß dieſe differente Behandlung und zwar an ſich in
ganz ausgeſprochenem Maße vorhanden iſt.

Am hieſigen Landgericht amtiert ſeit einigen als
Direktor einer Strafkammer Herr Fromme. Wer die Gerichts
berichte genauer verfolgt, wird finden, daß die von ſeiner
Kammer ausgeſprochenen Urteile ſich mehrfach durch ganz ungewöhnliche Horte ausgezeichnet haben. Herr Fromme ſcheint

der Richtung anzuhören, welche meint, durch ſtrenge Strafen
und ihre abſchreckende Wirkung die Straftaten vermindern zu
können, und er ſcheint als Richter den r ſich zu fühlen,
an ſeinem Teile an der „Beſſerung der Welt“ mitzuwirken.
Es iſt hier nicht der Ort, klarzulegen, daß das nicht die Auf-
abe der Richter ſein kann. Genug: Die Urteile der Fromme-
chen Strafkammer fallen nicht ſelten auf durch überraſchende

Höhe der erkannten Strafen.

Vor anderthalb Jahren wurde bekanntlich unſer Kollege
Däumig wegen Beleidigung des Bohrers Piltzing zu einem
a Gefängnis verurteilt. Das Erkenntnis wurde von der

ammer des Herrn Fromme gefällt, vom Reichsgericht be
ſtätigt, aber im W erfolgreich angefochten. Andere Urteile, die von derſelben Kammer im Laufe
des letzten Jahres gefällt worden ſind, mögen hier übergangen
ſein. Aber vor mehreren Wochen erkannte die Kammer gegen

den Maurer Gottſchalg aus Porlitz bei Dürrenberg auf
a Wochen Gefängnis wegen Erpreſſung. Gott
chalg ſollte die Erpreſſung durch die Mitteilung an den Maurer-

haben, wenn er die von den Maurern geforderten
zehle, würde er boykottiert werden. ierdurch

habe Gottſchalg, ſo führte Herr Fromme aus, „unter Drohungen
einen rechtswidrigen Vermögensvorteil verlangt“. Seit wann,
in aller Welt, iſt es aber ein rechts widriger Vermögensvorteil,
wenn ein Arbeiter mehr Lohn verlangt? Würde mme
einen Unternehmer mit ſechs Wochen Gefängnis der
ſeinen Arbeitern eine e ankündigt? Von einem
rechtswid rigen Vermögensvorteil bei Lohnforderungen könnte
doch nur im ſchlimmſten Falle die Rede ſein, wenn ein Tarif-
vertrag zwiſchen Unternehmern und Arbeitern beſteht, der
auf eine gewiſſe Zeit einen beſtimmten Lohnſatz feſtlegt und
der von dem einen vertragsſchließenden Teile rechtswidrig ge
brochen wird. Natürlich müßte dann auch ein Untern
der den Tarif nicht einhält, wegen Erprefſung beſtraft werden.Wir würden zwar auch in dreſem Falle noch lange nicht das

Vorliegen einer Erpreſſung im Sinne der S 253--255 des
Strafgeſetzes annehmen, es könnte dann aber wenigſtens mit
einem Scheine von Recht von „rechtswidrigem
vorteil“ geſprochen werden. Wo aber ein Tarif nicht
wo alſo jeden Tag der Unternehmer die Löhne kürzen und der
Arbeiter ebenſo das Verlangen auf Lohnerhöhung ſtellen kann,
iſt es unſerem Laienverſtande einfach unmöglich, in der Forde
rung einer Lohnzulage das Erlangen eines rechtswidrigen
Vermögensvorteils und damit das Vorliegen einer Er
zu e ten. Die Strafkammer des Herrn Fromme urteilte
anders.

meiſter verübt
Löhne nicht

Vorher ſchon war unſer Kollege Fette von

Beſtrafung eines Offiziers wegen Mißhandlung ſeines Burſchen
ironiſch gefragt worden war, wo die Luſt zum Di bei den
Offizieren herkommen ſolle, wenn ſie nicht einmal mehr ihren
Burſchen prügeln dürften. Mag ein Richter dieſe ironiſche Be
merkung für unpaſſend, für einfältig halten, das ſteht ihm frei;
aber eine Beleidigung des geſamten deutſchen Offizierkorps, wie
das Gericht ſie heraus las, werden auch viele Juriſten darin
nicht wittern können.

Die weiteren Urteile der Frommeſchen Strafkammer gegen
unſern Kollegen Fette zeichneten ſich gleichfalls durch ungewöhn
liche Strenge aus. Drei Monate wegen Beleidigung der Berg
behörden, wobei das Gericht die Vernehmung der Zeugen ab
lehnte. Sechs Wochen wegen Beleidigung eines Polizeibeamten!
Obgleich nachgewieſen wurde, daß der Kollege Fette alle Sorg
falt angewendet hatte, die Wahrheit zu ermitteln und obwohl
das Gericht ſelbſt zugab, daß der Beſchwerdeführer unſeren
Kollegen grob belogen hatte, ſechs Wochen Gefängnis Würde
auch ein bürgerliches Blatt im gleichen Falle mit dieſer
Strafe belegt worden ſein? Oder hat ſich Herr Fromme die
Theorie der Preß Erbſünde zu eigen gemacht Warum aber
wird, da es vor dem Geſetze kein Anſehen der Perſon und der
Partei geben ſoll, der ſozialdemokratiſche Redakteur ſo hart
beſtraft

Am heftigſten fordert zu Vergleichen heraus die Verurteilung
unſeres Kollegen Däumig wegen Beleidigung des hieſigen

(Nachdruck verboten.)

Mathilde.
Zeichnungen aus dem Leben einer armen Frau.

Von Karl Hauptmann.

Mathilde war ganz unſinnig. Auch ums Kind kümmerte ſe
ſich in Wahrheit nicht mehr. Es war plötzlich, als wenn ſie
wirklich ſo dächte, wie ſie es Saleck ins Geſicht geſchrieen
hatte: „Es iſt mir abgeguält!“ Jehzt, wo ſie über die zwan-
zig, ſtark und tüchtig erſchien, war ſie unbekümmert um alles,
als nur um den Mann, der eine Leidenſchaft 8 Sinn und
Grenzen plötzlich in ihr aufgeweckt hatte. Und ſie dachte wie-
der an daheim. Ernſt wollie zu Oſtern auf Urlaub, und hatte
den Gedanten bei ihren Fragen ſelbſt angeregt ob ſie nicht
auch hinkäme in die Berge und ins kleine Dorf, aus
dem ſie wohl fünf volle Jahre ſchon geflohen war.

Wenn es ihr nun lockend ſchien, war ſie gar unberaten.
Man denke nür, daß ſie immer die Tochter der Heintken
blieb; die Stieftochter des verlrunkenen Heintke, der herum-
torkeite, ſelbſt wenn er einmal nüchtern war, den jeder An
ſtändige einfach mißachtete. Wenn Mathilde das alles jetzt
vergeſſen hatte, war es ganz wunderlich. Aber verſtändlich
war es immer. Wenn ſie auch mit keiner Silbe auf die Vor
teile ſann, die eine Heirat mit Hallmann für ſie einſchließen
mußte. Wenn ſie zu deutlichen Erwägungen, wie die, hin
über in eine Bäuerei zu kommen, aus dem Gemeindehaus
e gar keine Zeit fand, immer nur ihn im Geiſte an
ehend, und ſeine Kraft und auch ſeine i und
eſunde Vauernart es lag im Grunde ein ganzes Netz von
offnungen und Ausſichten, in das ſich ihr Weſen verſtrickte,

e hinauſziehend, ſie ſo ſinnlos und taumeli machend, wie
ie geworden war, als ſie mit Liebe angeſehen.

Und wenn er ſie anſah, verſtand man es auch. Sie waren
nicht alle ſo tüchtig und lockend wie Mathilde. Sie hatte
eine Anziehungskraft, wie wenn ſie einen Se wie
eine Amazone, dabei ſo kindlich, wenn man erſt einmal ihr

e 4 n e ane u 1 e a 4

jetzt,
ſchlug.

Und ein Bauer iſt ein Bauer. Seine Heimat iſt ſein Wert,
er vergißt ſie nicht. Er muß zurück in die Heimat. Jn der
Stadt vergißt man, daß er Kraft hat, die Scholle zu ſagen
und die reichen Goldgarben in der Sonne oder unter grollen-
den Gewitlerwolken auf ſeinen Erntewagen hoch zu bringen.Er ſteht auf der Stadtſtraße wie ein gutes Syhaſ, er weiß

nicht rechts, nicht links. Als wenn ihn das Getümmel plötz-
lich blöd gemacht, und er in ſich hinein ſich unerwartet vor
etwas Unheimlichem fürchten müßte. Wenn nun ein ſolcher
ein Geſicht ſieht, das ihn anlacht wie aus der Heimat, dann
kommt ein Lebensverlangen in ihn. Und ſo war Ernſt zu
Mute geweſen, wie er die verſchneite Mathilde gleich an dem
Heimatblicke aus aller Vermummung erkannt hatte. Und was
ſie zudem geworden, konnte er gleich unter der Vermummung
erkennen! Was für eine! So groß und luſtig und eben ſo
hingenemmen vom heimatlichen Klange und von allem, was
dem Menſchen die Augen plötzlich ganz ahnungsvoll weitet.

Nun alſo, da ſagte Ernſt, er ginge hinauf auf Oſterurlaub.
Und er war auch gegangen. der Bäuerei oben war eine
Freude, daß man den ganzen Tag den Alten nur lachen
hörte; daß der Alie ſchier vor Freuden geweint hatte, alsder Sohn im Mantel und mit ſeinem Seitengewehr, ſogar
im Helm eingetreten war, ſich ſorglich bückend, und ernſttuend vor den Alten hingetreten, und ſich ſoldatiſch zur Stelle
gemeldet hatte, als wenn er zu einem Offizier träte. So war
er gekomnmen, und alle hatten vor Staunen nur dabei geſtan-
den, auch die Mutter, die Hände gefaltet, und der Kahl-
köpfige, heimlich ſein Seitengewehr betaſtend, bis es laut
zuging und der Alte gleich zu trinken gebracht und ſelbſt
einen Schemel herzugeſchoben, daß es dann ganz ſtille um
den Soldaten geworden und er erzählen gemußt.

Und Mathilde hatte ſich nicht halten können. Sie Pacht
ſich fein und fuhr heimlich nach und erſchien auch im
Dorſe. Und der alte Hallmann hatte ſchon manchmal geſtutzt,
wenn Ernſt auf
Mathilde' erzählen wollte

den Unteroffiziersball zu reden kam und von
her er war zu ſtokz und hatte

ſich nichts merken laſſen. Denn Mathilde war nur im die
rauchige, alte Stube eingetreten, wo die Großmutter noch
immer heulend und mit feſt verklebten Augen auf ihrem
Schube hockte, wie vor fünf Jahren, und der Heintke ſie an
tarrte und verlegen ſie immer wieder anglotzte, während die
chiel W Heintken ihr gleich um den Hals fiel und ſie küßte,

daß Mathilde ganz demütige Elendigkeit plötzlich ſt wie
e jeht dachte, daß S ſie liebte und ſie e ier in der
zerkommenheit ſaß. Und ſie wagte die erſten a gar nicht

mehr hinauszugehen. Bis ſie Ernſt einmal am Abend das
Gemeindebaus umſchleichend fand. Da ſprang ſie hinaus und
war nicht zu tröſten, ſo elend und traurig kam ſie ch vor, ſo
ſchienen alle und alle ihre De-n ihre Hoffnungen verronnen,mütigungen ſich über ſie auszubreiten, daß ſie Ernſt faſt nicht

wieder anzurühren wagte, und er in Unruhe ſich a e
und ihr mit allerhand Schwüren ſchließlich ſagte, wie er von
ihr nicht laſſen würde.

Aber daheim hatte er nicht zu reden gewa
er doch im Banne des alten Rieſen, der vielleicht beim plötzlichen Gedanken den Tiſch in den Boden 4gfamvft oder den
Soldaten unverſehends erwürgt hätte, ſo hätte es ihn
können. Und man hatte wohl geredet, wie Mathilde einmal
an Hallmanns Gut vorbeigegangen war, wie gut zund anſtän
dig ſie ausgeſehen. Aber der alte Bauer hatte keinerlei
Miene gemacht, und der Sohn ſah ihn nur heimlich an und
wagte auch dabei kein Wort, und ſchließlich waren beide für
ſo abgereiſt; denn ſelbſt ſich zu treffen und mit einander zu
ahren, ging nicht, weil der Alte den Sohn ſelber zur Bahn

fuhr und am Ende ſichtlich jeden Gedanken vermied, der in
ihm mißtrauiſch auſſtieg, ihn niederkämpfend, vertraulich undhl noch inmer zum Sohne während Mathilde von der
chieligen Heintken, die alle u r ihren nun auch wie

durchs Dorf ins Tal ein
voll Kampf und Un
als wenn man

daheim war

der mitverachteten Weg zu Fu
ſchlagen mußte. Es waren harte Tageruhe, daheim und draußen, ein deſis
ſchlagen hätte und ſie mit blutigen Striemen aus dem
lieſe, war in ihr. Sie war nie im Leben ſo innig arm und
elend geweſen.

Gortſetzung folgt.)

derſelben Kammer
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Folge, ermöglichte Bekämpfung der Bauſpekulation.

des Frommee rn i e

z F ve e sre e x

Rammt, hat ſich bemüßigt geſehen, fünf blaue Scheine

Da geſtehen daß der immernoch h e e v. ug hat, daß ſeine Ein
nicht die ren des es erfolgen z.

äinfeltiger e

Vielleicht gehen die Richter über dieſe Tatſache kühl hinweg.
r Aber das Volk in ſeiner Geſamtheit iſt mächtiger
als die Juſtiz. Und wir Sozialdemokraten ſind nicht die ein
zigen, die ſich über unſere Juſtiz beſchweren. Das Volk iſt
ewig, die e nicht. Will die Juſtiz nicht, wie in ver

genen Zeiten, den unverſöhnlichen Haß weiter Kreiſe auf
laden, ſo wird fie gut tun, ein wenig Fühlung mit dem

Rechts empfinden des Volkes zu halten, damit ſie nicht neben
dem Kapitalismus zu einer der Urſachen wird, die den Klaſſen-

ſtaat t laſſen.
Tagesgririirigte.

Halle a. S., 26. Juni 1904.
Preußiſcher Landtag.

Das Herrenhaus beſchäftigte ſich am Freitag zunächſt mit
dem Wildſchon-Geſetze, an dem das Abgeordnetenhaus einige
Aenderungen vorgenommen hat. Dieſe Aenderungen wurden
als Verbeſſerungen gutgeheißen. Soweit verlief alles friedlich.
Daß aber für das Herrenhaus in Jagdſachen die Gemütlichkeit
aufhört, das merkte man an der erregten Diskuſſion, die ſich
an eine Reſolution des Grafen Mirbach knüpfte, worin „im
Jntereſſe der niederen Jagd“ die Ausſetzung von Schußprämien
an die königlichen Forſtſchutzbeamten für das Abſchießen von
Raubzeug verlangt wurde. Ein Regiernngskommiſſar wandte
ein, daß die Füchſe, die zum ſchädlichſten Raubzeug gehören,
durch das Vertilgen von Mänſen im Jntereſſe der Landwirt-
ſchaft tätig ſeſen. Aber damit kam er ſchön an. Ein gräflicher
und ein fürſtlicher Nimrod erklärten dieſe Anſchauung für längſt
überwunden und die Mehrheit trotzte durch Annahme der
i Regierungsvertreter als unannehmbar bezeichneten Re-
olution.

Dann wurde dem Geſetzentwurf über die Verpflichtung zum
Beſuche ländlicher Fortbildungsſchulen in Heſſen-Naſſau in der
Faſſung des Abgeordnetenhauſes zugeſtimmt. Danach ſoll für
den ganzen Sonntag den Unterricht verboten ſein. Das Haus
hatte eigentlich nicht ganz ſo fromm ſein wollen und ſeine Kom
miſſion hatte nur verlangt, daß die Stunden des Hauptgottes-
dienſtes frei blieben. Aber da es beſſer iſt, dem Volke zu viel
Religion zu erhalten abs zu wenig, ſo ſchloß ſich das Plenum
den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes an.

Zum Schluſſe forderte anläßlich einer Eiſenbahnpetition aus
Breslau das Herrenhaus einſtimmig die Regierung auf, Vor-
ortbahnen für die Großſtädte zu hauen. Das hätte eine be
deutende Beſſerung der Arbeiterwohnungs Verhältniſſe r

Die Re
gierung ſteht der Anregung denn auch nicht ablehnend gegen
über und ſchläfrig ſtimmte das Haus ohne Debatte dem
Antrage ſeiner Kommiſſion zu.

Ein Diplomaten Scherz.
Herr Eduard von England kommt nach Kiel, und das iſt

an und für ſich die einfachſte Sache von der Welt. Denn
einmal entſprechen Vergnügungen, wie das Kieler Sportfeſt
eins iſt, dem perſönlichen Geſchmack des erſten Edelmanns von
England, zweitens aber trifft er in Kiel den Sohn von ſeiner
Schweſter an, dem er ſchon die längſte Zeit einen Beſuch
ſchuldig geweſen iſt.

Die offiziöſe Preſſe iſt denn auch bisher ſo klug geweſen,
ſich aller politiſchen Andeutungen vorſichtig zu enthalten und
den Familieubeſuch von Kiel ſo unpolitiſch zu nehmen wie er
iſt. Jn dieſem Sinne iſt der Begrüßungsartikel, den die
Norddeutſche Allgemeine Zeitung dem Ankömmling
widmet, ein wahres Muſter von Takt und Zurückhaltung.

Nun beſteht aber bei der deutſchen Regierung aus begreif-
lichen Gründen der Wunſch, den Beſuch Eduards in Kiel als
einen Erfolg der deutſchen Diplomatie ausſchreien zu laſſen.
Wenn man aber etwas gerne hören möchte, was man nicht
ſelber ſagen an ſo wendet man ſich allemal an AuguſtScherl G. m. b. H. Herr Scherl hat ſich denn auch oſert

daran gemacht und verkündet Freitag abend an der Spitze
ſeines Blattes

Auf Wunſch des Reichskanzlers iſt auch der Staats
ſekretär des Auswärtigen Amtes Freiherr v. Richthofen
mit dem Geh. Leg. Rat Dr. Hammann und dem Leg.-Rat
v. Jakobs nach Kiel gereiſt.

Herr Dr. Hammann, der Preß-Jnſpirator des Auswärtigen
Amtes, will alſo der Welt zu wiſſen geben, daß er mit ſeinem
Chef „auf beſonderen Wunſch des Kiel
gereiſt ſei.

Ein miedliches kleines Preßmanöver, mit mehr Schlauheit
eingefädelt, als man ſie Herrn Hammann zutrauen möchte.
Das Ende dieſes Diplomaten Scherzes iſt allerdings vorläufig
nicht abzuſehen. Denn, wenn die bürgerliche Preſſe auf den
Köder anbeizt und das Gerücht wächſt im Umlauf das
Kieler Sport und Familienfeſt zu einem politiſchen Ereignis
von großer Tragweite umdeutet, wird der kalte Waſſerſtrahl
eines engliſchen Dementis gewiß nicht ausbleiben. Hat ſich
doch die engliſche Preſſe mit unerhörter Einmütigkeit gleich im
voraus gegen ſolche Umdichtungsverſuche gewandt!

Der Wikhelmspfennig. Der lutheriſchen Orthodorxie iſt
der Peterspfennig ein Greuel. Aber der Wilhelmspfennig,
den Herr v. Mirbach erfunden hat, iſt ſicher um kein Haar
beſſer. Es iſt bekannt, daß ſich der jetzt ſo viel genannte Leiter
des „Kabinetts Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin“ zur
Organiſation ſeiner byzantiniſchen Klingelbeuteleien mit ſchönem
Freimut einfach des ſtaatlichen Verwaltungsapparates bedient
hat. Ein Beiſpiel, wie das gemacht wird bringt nun die
Berliner Morgenpoſt. Der Landrat des Kreiſes Teltow,
der große Teile von Berlin beherrſcht, hat ſich an die Unter
nehmer und reichen Leute ſeines Kreiſes mit einem Bittbrief
ewendet, etwas für den Moſaikſchmuck der Kaiſer Wilhelm

dächtniskirche zu ſpenden, der über eine Million Mark(h
koſten und dem Kaiſerpaar zur ſilbernen Hochzeit zum Geſchenk

gemacht werden ſoll. der

eichskanzlers“ na

Die Firma, von der die

Kolonialdirektor Paaſche Wie die Zukunft mitteilt,
ſoll als Nachfolger des Kolonialdirektors Stübel, der dem
nächſt zurücktreten ſoll, der nationalliberale Abgeordnete und
Vizepräſident des Reichstags Herr Paaſche in Ausſicht ge
nommen ſein. Die Nachricht klingt gar nicht verwunderlich.
Denn dieſer nationalliberale Zuckerheilige, Profeſſor und
Geſchäftsmann gehört zu den Leuten, bei denen eine einzige
Fähigkeit auf Koſten aller anderen üppig entwickelt iſt: die
Geſchicklichkeit vorwärts zu kommen.

Deutſchland, das Land der Schulen. Aus Lippe-
Detmold wird berichtet: Ein wenig erfreuliches Bild von
den Schulverhältniſſen im Fürſtentum Lippe wurde in einer
Sitzung des lippeſchen Landtages bei der Beratung des von
der Regierung vorgelegten neuen Volksſchulgeſetzes entrollt.
Jm Lippeſchen herrſcht ein derartiger Mangel an Volksſchul-
lehrern, daß in einigen Schulen mehr als 150 Kinder auf
einen Lehrer kommen. Die lippeſchen Lehrer haben
durchſchnittlich nicht weniger als 92 Kinder
zu unterrichten. Nur ein ſchwacher Troſt iſt es, daß das be
nachbarte Schaumburg-Lippe mit einem Durchſchnitt
von 99 Schülern uns noch „über“ iſt. Ein Abgeordneter
ſtellte den ſehr beſcheidenen Antrag, zu beſtimmen, daß ein
Lehrer nicht mehr als 100 Schüler dauernd unterrichten dürfe.
Der Antrag fiel aber glänzend ins Waſſer, nachdem Konſiſtorial-
rat Steinhagen erklärt hätte, daß bei Annahme des Antrages
binnen wenigen Jahren 100 vakante Lehrerſtellen im Lande
vorhanden ſein würden, und woher die Lehrkräfte nehmen
und vor allen Dingen wovon ſie bezahlen Es bleibt
alſo bei den jetzigen Zuſtänden.

Geſindeſklaverei in Oſtelbien. Ueber eine Gerichts
verhandlung vor dem Landgerichte in Köslin am 18. Juni
berichtet die in Kolberg erſcheinende Zeitung für Pommern:

„Die 16 Jahre alte Anna Groß von hier hatte ihren Ge-
ſindedienſt verlaſſen, weil ſie nicht in einem Bette, das von
der Herrſchaft angeſchafft werden ſollte, ſondern ſechs
Wochen lang in ihren Kleidern auf einemSofa hat ſchlafen müßſen. Darin hatte das hieſige
Schöffengericht keinen geſetzlichen Grund zum
Verlaſſen des Dienſtes gefunden und das Mädchen
zu 7 Mk. Geldſtrafe eventuell Haft von zwei Tagen verurteilt.
Dabei blieb es, nur die unterſtellte Freiheitsſtrafe wurde auf
einen Tag herabgeſetzt, entſprechend den Beſtimmungen bei
jugendlichen Angeklagten.“

ß Mittelalter. Aus Letſchin in der Mark Brandenburg wird
erichtet:

Jnfolge einer Anregung des Superintendenten fens hn
auf der letzten Kreisſynode werden von jetzt ab die Namen
der gefallenen ädchen von der Kanzel aus
öffentlich bekannt gemacht werden.

Berliner freiſinnige Blätter raten den beleidigten Mädchen,
Strafantrag zu ſtellen. Man braucht noch kein Freund von
Ehrenbeleidigungsklagen zu ſein, um den Wunſch zu teilen,
daß ſolchem frechen Eindringen in privateſte Angelegenheiten
exemplariſche Beſtrafung zu teil werde. Ob aber preußiſche
Gerichte die „gefallenen Mädchen“ gegen hochwürdige Geiſtliche
zu ſchützen bereit ſein werden, iſt eine Frage für ſich.

Ueber die gegenwärtigen militäriſchen Operationen
in Südweſtafrika, die jetzt vom Generalleutnant von
Trotha geleitet werden, wird amtlich aus Okohandja
gemeldet:

Witboi ſandte abermals 25 ſeiner Orloymänner, alles alte,
erfahrene Krieger, die Donnerstag hier eintrafen, und Freitag
zu Major v. Eſtorff weitergehen. Man erblickt hierin das
Beſtreben des 80jährigen Häuptlings, die über ihn umlaufen-
den Gerüchte von Untreue auf das unzweideutigſte zu wider-
legen. Oberſt Leutwein reiſt Freitag nach Windhuk ab, wo
ihn Generalleutnant v. Trotha nächſte Woche beſuchen wird.
Die Abteilung des Majors v. Heyde rückte von Ovikokorero
nach Okoſonduſu vor, wo bisher v. Eſtorff ſtand, der mit
ſeiner Abteilung in die Gegend von Oſondema vorgeht. Die
Abteilung von Glaſenapp ſoll von Ovikokorero in der Richtung
über Otjiro mehr gegen Omaramba vorrücken. Die Abteilung
Volkmann bleibt in Otawiet, Haupimann Franke im Bezirk
Omaruru. Sämmtliche Abteilungen haben bis zum vollendeten
Aufmarſch den Befehl, jeden Kampf zu vermeiden,
und nur zuzufaſſen, wenn die Hereros verſuchen ſollten, von
ihren jetzigen Lagerplätzen abzuziehen, ſonſt aber feſte Stütz-
punkte anzulegen und Vorbereitungen für die Aktion zu treffen.
Die Etappenſtraßen ſind bisher beſetzt von den Kompagnien
Haring, Schering und den Reſtmannſchaften des Seebataillons.
Das neu herankommende Regiment ſoll über Karibib nach
Outjo vorrücken und von Norden her eingreifen.

Am 2. Juli werden 14 Offiziere und zwei mobile Kom-
pagnien der Eiſenbahntruppe nach Swakopmund abgehen. Mit
dieſem Transport wird zugleich eine beträchtliche Menge an
Eiſenbahnmaterial hinübergeſchafft werden. Die Entſendung
der Eiſenbahntruppen erfolgt auf Wunſch des Generalleutnants
von Trotha. Die am Waterberge vereinigten Hereromaſſen,
die jetzt auf drei Seiten umfaßt ſind, ſollen, bevor General
von Trotha zu einem entſcheidenden Schlage ausholen will,
zuvor auch auf der jetzt noch offenen Nordweſtſeite umſchloſſen
werden zu welchem Zweck ſich der Ausbau einer neuen
Etappenſtraße von Karibib nach Outjo als erforderlich erweiſt.

Soldatenſelbſtmorde. Erſchoſſen hat ſich der Train-
ſoldat Reinit, Burſche des Hauptmanns Erdler, der aus dem
Bilſe-Prozeß bekannt iſt, vom Traindepot des 3. Armeekorps.
Einen Selbſtmordverſuch machte der Gefreite Wels vom dritten
Trainbataillon, indem er ſich in die Bruſt ſchoß.

Wegen ſchlechter Behandlung deſertiert. Ueber einen
Deſerteur veröffentlicht der Braunſchweiger Volks-
freund folgendes: Jn der Rautheimer Feldmark wollte ein
Landmann an ſeine Arbeit gehen, da ſah er, wie ein Soldat
in einem Kornfelde verſchwand. Der Mann machte ſich ſofort
an die Verfolgung und wurde des Flüchtlings auch habhaft.
Dieſer erzählte nun, daß er durch ſchlechte Behandlung zurFlucht aus der Kaſerne veranlaßt ſei. Er hat ſich eiwa acht
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bei dem Be ſeines öſter Geſchenke

ſich nachts

Seit n.Soldaten, in die Kaſerne zurückzukehren, was er unter
er Begl „bis zur Kaſerne auch tat. Ein Einwohner

d des Soldaten auch gehört, er begab ſich
n der Kaſerne, um nachzufragen, ob der Soldat

zurückgekehrt und wie der Sergeant heiße dem gegen ihn
Anzeige erſtattet werden könne. Zu dem Feld geführt,
frug dieſer den Mann, warum er das wiſſen wollte, worauf
der Mann den Zweck ſeiner Frage angab. Er fügte noch hin-
zu, die Sache verdiene der Oeffentlichkeit übergeben zu werden.
Unter heftiger Erregung bemerkte der Feldwebel, er ſei Sozial
demokrat und wies dem Manne erregt die Tür. Es iſt drin-
gend notwendig, bald über dieſen Vorgang der Oeffentlichkeit
Aufklärung zu geben.

Ausland.
Ungarn. Die Gefahr einer Ent völkerung

Ungarns iſt in greifbare Nähe gerückt, und bald wird es
an genügenden Händen zu den Erntearbeiten fehlen. Der
Umfang der Auswanderung hat namentlich ſeit Erlaß der be
rüchtigten Feldarbeitergeſehze bedeutend zugenommen. Nachdem
jeder Verſuch der Feldarbeiter, ihre elende Lage in etwas zu
verbeſſern, brutale n getrampelt wird, da dank der erwähnten
Schandgeſetze das Lohnminimum jene Grenze erreicht hat, die
knapp zur Fortfriſtung des Lebens während der etwa ſieben
Monate im Jahre betragenden Arbeitsperiode ausreicht, bleibt
den Feldarbeitern nur die Wahl: verhungern oder auswandern.
Nun will man aber den Grundbeſitzern zu Hilfe kommen und
die Arbeiter im Lande zurückhalten. Das ſoll aber nicht etwa
durch l der genannten Geſetze geſchehen, ſondern man
will verſuchen, die Hausinduſtrie einzuführen, um den
Sklaven der Großgrundbeſitzer Gelegenheit zu ſchaffen, ſich
auch über den Winter hinüber zu hungern.

der ſichrankrei ur Dreyfus-Affäre. Eſts 2. s a hat J kommiſſariſchem Wege in der Dreyfus- Affäre vernehmen zu laſſen.Er kenne die Affäre und alle dabei verübten n
genau, wolle aber vorläufig keinerlei Mitteilungen machen.

England. Der Konkurrenzkampf zwiſchen
den Dampfer- Linien hat nun dahin geführt, daß die
engliſche Cunard- Linie den Fahrpreis 3. Klaſſe für die Ueber
fahrt von Newyork nach England ſofort auf 60 Mk. herab-
geſetzt hat. Entſprechende Herabſetzungen ſollen auch für an
dere europäiſche Häfen eintreten.

Schweden. Neue Lakaiendienſte für Ruß-
l and. Wie vom 22. Juni aus Norretelje gemeldet wird,
erſchien am ſelben Tage vormittags der Bürgermeiſter der
Stadt auf Befehl des Juſtizminiſters im Kontor der Norretelje
Tidning, um die in der vorigen Woche erſchienenen Nummern
72 und 73 des Blattes, die Betrachtungen über den Tod des
finnländiſchen Generalgouverneurs Bobrikow enthielten, in
Beſchlag zu nehmen. Es wurde jedoch kein Exemplar gefun-
den; die ganze Auflage war ausverkauft.

Vom ſelben Tage wird gemeldet, daß der Juſtizminifter
gegen den Herausgeber des Blattes Anklage wegen
Beleidigung des ruſſiſchen Zaren erhoben hat.
Es handelt ſich hier um ein konſervatives Blatt, deſſen Re
dakteur als Sozialiſtenfreſſer bekannt iſt, was auch darin zum
Ausdruck kommt, daß er eine Parallele konſtruiert zwiſchen
Bobrikow, der Revolution von oben“ machte, und den Sozia-
liſten, die „Revolution von unten anordnen wollen“, und ver-
langt, daß Strafe treffe: „alle Revolutionäre, ob ſie nun Orden
auf der Bruſt, oder rote Fahnen in den Händen tragen“. Dieſe
Worte ſind es vermutlich nicht, die die Anklage veranlaßten,
ſondern vielmehr wohl das kleine Wort „Meineidiger“, das in
Beziehung auf die Verfaſſungsbrüche in Finnland gebraucht
wird, und für das auch der Herausgeber des Stockholmer
Blattes Veckans Nyheter angeklagt und ſchließlich verurteilt
worden iſt.

China. Wird die Kaiſerin- Mutter vernünftig?
Die Kaiſerin Witwe hat zu ihrem 70. Geburtstage eine
Amneſtie erlaſſen, worin ſie allen Anhängern der Reformpartei,
ausgenommen Kangyuwei und zwei andere, Verzeihung, Auf
hebung der zuerkannten Strafen und Wiedereinſetzung in die
früheren Aemter und Würden gewährt.

Der Krieg in Oftaſten.
Nach den geſtrigen Berichten ſoll am Freitag eine Be-

ſchießung von Port Arthur ſtattgefunden haben.
Ueber den Landkrieg wird berichtet, daß die Japaner ihren

Vormarſch auf Liagojang langſam fortſetzen. Dabei kommt es
täglich zu kleineren Zuſammenſtößen der Gegner.

Weiter meldet ein Telegramm des B. T. aus P.eters-
burg: Die Japaner ſehten den Vormarſch von Süden nach
Oſten fort, um Daſchitſao von zwei Seiten anzugreifen und
die Ruſſen zurückzudrängen. Beim Gelingen dieſer Operation
verliert Korea jede Bedeutung als Kriegsbaſis, die dann nach
Jnkau (der Hafenſtadt don Niutſchwang) übergeht. Die Schar-
mützel bei Daſchitſao dauern fort. obald die Vereinigung
der Armeen Kurokis und Okus vor Daſchitſao erfolgt iſt, dürfte
eine größere r auf einer Front von 50 Kilometern er-
folgen, falls nicht Regenwetter die Operationen der Japaner
lahm legt. Die Ruſſen ſchicken Verſtärkungen vor. Die Divi
ſionen Rennenkamps, Miſchtſchenkos und Samſonows werden
den erſten Stoß aushalten müſſen.

Soziales.
Eubmiſſionsblüten. Jn Kaſſel war von der Bahn

der Bau einer Stützmauer ausgeſchrieben worden. Die Ange
bote ſchwankten zwiſchen 6675 und 3810 Mk. Jn Gera
variierten die Angebote für die Klempnerarheiten am Kaſernen-
Neubau zwiſchen 14 689.90 Mk. und 8463.75 Mk.

Die Ortskrankenkaſſe Dresden plant die Einführung
der Penſionsberechtigung für die bei ihr angeſtellten Aerzte.
Dieſe Kaſſe arbeitet nur mit feſtbeſoldeten Aerzten.

Eine „feine“ Krankenkaſſe. Jn Hannover wurden
der Vorſitzende der Krankenkaſſe Thalia, Karl Schom-
a und der Bureauchef dieſer Kaſſe, Karl Kurre, am Sonn
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verteilten

Kontrolleur
rauchten damit

Noch heute wartet der Buch-
arf Bezahlung ſeiner Rechnung. Den Kredit hat ſich

die Kaſſe bei ihm nur dadurch möglich gemacht, daß Schomburg
dem Buchdrucker, wie derſelbe einmal eidlich bekundete, vor
geſchwindelt habe, die Kaſſe habe 50000 M. auf der Regierungs
hauptkaſſe hegen. Die Union hatte für die hinter ſchwediſche
Gardinen Gebrachten nur den Zweck, ihnen eine müheloſe

zu verſchaffen. Nach Schluß der Union wurde die
gegründet. Dieſe Gründung war um ſo leichter, als

man das Material, die Mitgliederliſten der Unisn, zu dieſem
Zwecke verwertete. Die Thalia iſt nach der Behauptung des
2 27 ven der Thaſia die Fortſetzung der

Folctzeifiches und Gerichtliches.
z Wieder eine Magiſtratsklage. en Belei

des Magiſtrats zu Roſtock iſt gegen den Veräntwortlichen der
Meccklenb. Volksztg., Genoſſen Henck, Anklage erhoben worden.
Unſer Parteiorgan hatte eine Aeußerung des bürgerlichen Stadt
verordneten Troſt wiedergegeben, die derſelbe in einer Sitzung
der Stadtverordneten über eine Vorlage des Magiſtrats betreffs
Vermeſſung der Stadt Roſtock gemacht hatte. Die Mecklenb.Bokks enertt mit Recht dazu, die Klage laufe auf den
Effekt hinaus, daß die Zeitungsberjchterſtatter jeden einzelnen

müßten, was die Stadtverordneten ſich mit
Recht ſtreng verbitten würden und was zu den gröbſten Un

s z e. Hat das H lege r germe. aeinen Ceatei mit vier Wochen Gefängnis veſtraft,
darf es nicht wundern, daß das Krefelder Schöffengericht wegen
einer Pantomime auf drei Tage Gefängnis erkannte. Beim
Sack Zimmererſtreik war ein Streikbrecher von einem
Streikenden mehrfach Stiefelputzer genannt worden. Das
eine Mal ſprach zwar der Streikende das Wort nicht aus,
machte aber die Armbewegung des Stiefelputzens. Weil
nun der Streikbrecher ſeinem Meiſter die Stiefel putzte, kam
das Gericht zu der Auffaſſung, daß der Angeklagte den Arbeits
willigen zur Niederlegung der Arbeit habe bewegen wollen.
Auf Grund des 8 153 der Gewerbeordnung wurde der Sünder
deshalb zu drei Tagen Gefängnis verurteilt.

s Als Streikbrecher hatten in Gera 2 junge Handarbeiter
einen Streikbrecher bezeichnet. Urteil: P 15 M. Geldſtrafe
oder 5 Tage Gefängnis der Urteilsbegründung hieß es:
Jn den Kreiſen, denen die Parteien angehören, ſei die Bezeich
nung Streikbrecher eine ſchwere Beleidigung. Auch müßten die
2 en Leute im Alter der Angeklagten zu einer größeren BeHelbenheit angehalten werden (?7), weshalb die Beleidigung

ſt geahndet werden müßte. Die Jugend der Angeklagtene ſtrafmildernd, ſondern ſtrafſchärfend.
m Jn München wurde Genoſſe Gruber als Redakteur der

nchener Poſt wegen Beleidigung der Barfußtänzerin Duncan
zu 400 M. Strafe verurteilt.

8 Vom Klaſſenkampf. Am 23. Juni 19083, eine Woche
nach dem glänzenden Wahlſiege der Sozialdemokratie, wurde
der Redakteur Radlof von der Breslauer Volkswacht wegen
Majeſtätsbeleidigung zu einem Jahr Gefängnis ver-
urteilt und „wegen Fluchtverdachts“ ſofort verhaftet. Die
Notiz behandelte das Begnadigungsrecht des Kaiſers. Genoſſe
Radlof wird, da er noch einige andere Preßvergehen zu
„büßen“ hat, am 28. Auguſt in die preußiſche Freiheit zurück
kehren. Aber ehe ſich die ſchweren Türen hinter Radlof
ſchließen wird ein weiterer Redakteur der Breslauer Volks
wacht, Gen. Mehrlein, dahinter auf 6 Wochen verſchwinden,
weil er die Liegnitzer Regierung beleidigt haben ſoll. Von den
Prozeſſen, die unſer Breslauer Parteiorgan außerdem in der
letzten Zeit hatte, verurſachten zwei allein 1700 Mark Koſten.
Neue Prozeſſe ſchweben zur Zeit noch drei gegen Genoſſen
Mehrlein, in dem einen Fall hat der Breslauer Magiſtrat für
den Waſſerwerksdirektor Debusmann Strafantrag wegen Be
leidigung geſtellt. Seit der letzten Wahl 17 Monate Gefäng-
nis und 2000 Mark Geldſtrafel Doch auch dieſe enormen
Strafen haben die Entwicklung nicht aufgehalten. Wie wir
ſchon mitteilten, hat die Zahl der Volkswacht Abonnenten
innerhalb Jahresfriſt um 3000 zugenommen und das zu einer
Zeit, in der alle Welt vom Niedergang der Sozialdemokratie
fabelte.

z Einer merkwürdigen Veleidigung ſollte ſich Genoſſe
Eberhardt in Nürnberg dadurch ſchuldig gemacht haben, daß er
von einem jungen, reichen Bauern, der ein wütender Partei
gänger des Zentrums iſt, geſchrieben hatte, er ſei „ein ſehr

wurde erwieſen, derMalen eine See

er de an, daß
erbr l e Verurteilung Eberhardtsl e e wen i ben Ausdruck e ſehr ge
cheiter en eine formelle Beleidigung zu

erblicken Von dieſem verdlüfſenden Urteil des Schöffen
e ſogar noch mancher Landgerichtsdirektor etwas

en.
d. 8 v

Gewerßſchaftliches.
Die Wahrheit ermittelt. Die Kampfesart der Königs

berger Poiizei gegen die Streikenden führte ſchon ſeit langerZeit zu der Annghme, daß der Befehl zu dieſem veiſpielloſen

Vorgehen vom Polizeipräſidium kommen müſſe. Der Vertei-
diger der Streikenden bemühte ſich vor Gericht, dieſer Sache
auf den Grund zu gehen. Die Schutzleute verweigerten aber
die Antwort oder machten ausweichende Angaben, ja, einzelne
ſtritten ſogar ab, Befehl erhalten zu haben, die Streikpoſten
fottzuweiſen. Jetzt hat aber die Wahrheit einen glänzenden
Sieg errungen.

Jn dieſer Woche wurde wieder gegen einige Streikpoſten
verhandelt, weil ſie angeblich die „Paſſage beengt“ (ein klaſ
ſiſcher Ausdruck der Königsberger Polizei) haben ſollten. Das
Schöffengericht ſprach ſie aber ohne weiteres frei. Bei dieſer
Gelegenheit erklärte ein Schutzmann unter ſeinem Eide, ohne
daß er danach gefragt wurde, daß der Polizeipräſident von
Königsberg eine Verfügung erlaſſen habe, daß das Streik-
poſtenſiehen nicht geduldet werden ſoll. Das erklärt wohl zur
Genüge das Vorgehen der Schutzleute gegen die Streikpoſten.
Man muß nun bedenken, daß die Streikenden zwölf Wochen
unter dieſem Drucke ſchwer zu leiden hatten. Man kann ſich
ungefähr vorſtellen, wie die Verfügung, die ganz ungeſetzlich
iſt, auf den Streik zu ungunſten der Streikenden eingewirkt
hat. Daß ein hoher Beamter, dem große Machtmittel in die
Hände gegeben ſind, ſolch eine Verfügung erlaſſen konnte,
ſollte man kaum für möglich halten. Das beweiſt aber aufs
neue, daß in Preußen, das ſo eng mit Rußland befreundet
iſt, alles möglich iſt.

Beim Ausſtand im Bremer Bangewerbe ſind in den
letzten Tagen weſentliche Veränderungen der Situation nicht
zu verzeichnen geweſen. Von der Geſamtzahl der Menrrer
haben ſich am Mittwoch nur noch 722 Mann zur Kontrolle
gemeldet, während 636 Maurer, 360 ledige und 276 verhei-
ratete, bereits abgereiſt ſind. Bei den Zimmerern und Bau
arbeitsleuten liegen die Verhältniſſe ähnlich. Die „ſchwarzen
Liſten“, welche die Unternehmer in etwa 10 000 Exemplaren
in alle Windrichtungen des Reiches verſandt haben, ſcheinen
den gewünſchten Erfolg doch nicht zu zeitigen, denn es iſt
bisher kein Fall bekannt geworden, daß Leute zurückgewie
ſen werden.

Der Verband der Handſchuhmacher hatte am Schluſſe
des erſten Quartals 2050 Mitglieder in 43 Filialen. Jn der
Provinz Sachſen und den angrenzenden Gebieten wieſen auf:

alberſtadt 237 Mitglieder Arnſtadt 201, Oſterwieck 84,
57, Magdeburg 50, Altenburg 31, Jlmenau 27, Leipzig 18,

aſfel 11, Halle 7 Mitglieder. Sehr groß iſt die Zahl der
reſtierenden Beiträge. m Reſt ſtanden Beitragswochen in
Altenburg 23, in Arnſtadt 431, in Halberſtadt 1069, in Halle42, in Skmenau 294, in Kaffel 14, in Leipzig 19, in Magde-

burg 181, in Oſterwieck 125, in Zeitz 20. Zeitz ſtand nach
dieſer Richtung am beſten da.

Patriotismus auf Koſten der Arbeiter. Das Zement-
baugeſchäft von Rud. Wolle in Leipzig, dem ſitädtiſche Arbeiten
übertragen worden ſind und das auch an dem vom Patrioten
bund erbauten Völkerſchlachtdenkmal arbeitet, zahlt den Bau
hilfsarbeitern die ſchlechteſten Löhne. Seit Jahren iſt der
Patriotenbund das Volk um Beiträge angegangen, ſogar bei
den Arbeiterkindern in den Schulen ging der Klingelbeutel
um; jetzt macht man für die Denkmalslotterien nicht wenig
Reklame, um bei dem Volke für ein „würdiges Bauwerk“ das
Geld locker zu machen, was die Reichen nicht freiwillig
ſpenden. Aber die Tatſache, daß die Arbeiter an dem „Ehren-
mal“ ſchlechter bezahlt werden als üblich, ſcheint der Würde
des Baues keinen Abbruch zu tun.

Schuhmacher. Der Streik bei Haaſe u. Ruß in Nowawes
iſt durch Zurücknahme der Maßregelungen beendet worden.
Zugleich wurden Lohnbeſſerungen erzielt, ſowie ein VLohn-
zuſchlag von 20 Prozent für Ueberſtunden.

Stukkatenre und Gipfer werden nach Plauen i. V. geſucht.
Es wird dort geſtreikt.

Straßenbahner. Wie vorige Woche die Angeſtellten der
Schwebebahn in Elberfeld-Barmen in eine Lohnbewegung ein
traten, ſo fordern jetzt auch die Angeſtellten der Elberfelder
Straßenbahn eine Lohnerhöhung von 50 Pfg. täglich, ferner
ſtrenge Einhaltung der dienſtfreien Tage und eine Herabſetzung
der Dienſtzeit von elf auf zehn Stunden.

Ausland.
Schweiz. Der Streik der Textilarbeiter in

Adlis wil iſt bereits beendet. Die Unternehmer mußten
nachgeben und bahnten neue Verhandlungen an. Seitens der
Streikenden wird auf die Zurücknahme der Maßregelungen
verzichtet; Agitation für den Textilardeiter-Verband darf in
der Fabrik nicht betrieben werden. Maßregelungen wegen Teil-
nahme am Streik dürfen nicht ſtattfinden eine Fabrikkommiſ-
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Frankreich. Jn Nizza kam es zwiſchen den ausſtändigen
Straßenbahnern und der Polizei nachts zu Zuſammenſtsßen.
Nach der Polizei wurde mit Steinen geworfen es fielen
mehrere Revolverſchüſſe, wodurch 16 Perſonen, unter ihnen vier
Poliziſten, verwundet wurden. Mehrere der Berwundeten
wurden in das Hoſpital geſchafft.

England. Die Federation der ſchottiſchen Berg
leute beſchloß eine National Konferenz einzuberufen, um
Stellung zu der von den Unternehmern eingereichten Kündigung
der gegenwärtigen Minimal-Lohnſkala zu nehmen.

Auſtralien. Der Streik der Kohlen Berglente
von Viktoria iſt ſoeben nach einer Dauer von 16 Monaten
zu Ende gegangen. Die Urſachen dieſes Streiks waren folgende
Jm Januar 10901 ſtiegen infolge des ſüdafrikaniſchen Krieges
die Kohlenpreiſe ſo hoch, daß es den Unternehmern möglich
war, den Lohn der Bergleute um 45 Proz. zu erhöhen. Der
hohe Lohn, der pro Tag 14 Mk. betrug, zog viele Arbeitskräfte

beſonders aus den Goldgruben nach Viktoria. Das große An
gebot von Arbeitskräften und das Ende des ſüdafrikaniſchen
Krieges hatte zur Folge, daß im Januar 1908 die Kohlenpreiſe
auf ihren normalen Stand zurückgingen. Die Unternehmer
ſetzten die Löhne herab, und ſo kam es zum Ausſtand. Die
Streikenden hielten ſich 16 Monate lang, und es gelang ihnen,
Streikbrecher fernzuhalten. Gelder gingen aus allen Teilen
Auſtraliens ein, ſo daß die Streikenden bis zuletzt eine regel
mäßige Unterſtützung von 12 Schilling pro Woche erhalten
konnten. Jn letzter Zeit aber hatten die Bergleute von Neweagſtle
die Unterftützungen eingeſtellt, weil ſie den Streik für eine ver
lorene Sache hielten. Den Unternehmern war es mittlerweile
gelungen Streikbrecher heranzuziehen und ſo erklärten die
Streikenden vor kurzem den Ausſtand, welcher in Viktoria der
per für das Gemeinweſen der ſchädlichſe geweſen iſt,

eendet.

Berſammklungsberichte.
Sozialdemokratiſcher Verein Teuchern.

Sonntag, den 19. Juni, fand die Verſammlung des Sozial
demokratiſchen Vereins ſtatt. Zum diesjährigen Kreistag wurden
zwei Anträge angenommen: 1. Den Filialen ſollen vom
tralvorſtand numerierte Mitglieds-Bücher zugeſtellt n,
damit den neuen Mitgliedern die Bücher von den ver
waltungen eingehändigt werden können. 2. Der Kreistag wolle
beſchließen, Extramarken anzuſchaffen, welche den Genoſſen als
Ausweis dienen, daß ſie ſich bei der Agitation reſp. den Flug
blattverteilungen beteiligt haben. Beide Anträge wurden nach
langer Debatte angenommen. Als Delegierte zum Kreistag
wurden vier Genoſſen gewählt. Hierauf gab Gewerbegerichtß
Beiſitzer Karl Höring den Bericht über die letzte ung.
Ferner wurde für zwei Ortſchaften die Anſtellung eines Ex
pedienten beſchloſſen, nachdem Genoſſe Otto erklärt hatte,
er infolge ſeiner langen Krankheit und des hohen Alters n
v im ſtande iſt, die Orte mitzubeſorgen. Die Zeitungs

miſſion ſoll die Anſtellung bewirken. Es wurde der ſchwache
Beſuch der Verſammlung gerügt. Während die Verſammlung
tagte, zogen es mehrere vor, Skat zu dreſchen, ſtatt in die Ber
ſammlung zu kommen. Der Bericht über die Gewerbegerichts
Sitzung war ſehr intereſſant. Kommen doch oft Sachen vor,
die für Arbeiter ſehr wichtig find, und die Arbeiter haben es
doch nötig, ſich über die a Geſetze Aufklärung zu ver
ſchaffen. Dazu ſollen die Gewerbegerichts-Beiſitzer mit bei
tragen. Pflicht der Genoſſen iſt es, in den Verſammlungen zu

erſcheinen. (Eingeg. 20. ds.) K. H.
Sozialdemokratiſcher Verein Bitterfeld.

Am Montag, den 20. Juni, war es wieder einmal möglich,
eine Mitglieder Berſammlung abzuhalten. Ganze 13 Mann
waren erſchienen. Sollten es die Mitglieder nicht mehr wiſſen,
wann die Verſammlungen ſtattfinden, ſo mögen ſie in die
r kommen, welche am 11. Juli ſtattfindet.und mögen Wandel ſchaffen. Da Genoſſe Blume ſein Amt als
Srpedicgt für das Volksblatt am 1. Juli niederlegt, wurde Ge
noſſe Ebert gewählt. Die Zeitungs Kommiſſion wurde auf
Antrag hin verpflichtet, regelmäßig Reviſion vorzunehmen. An
Stelle des Austrägers Genoſſe Die wurde Genoſſe Ebert
ernannt. Da infolgedeſſen Genoſſe Ebert aus der Zeitungs
Kommiſſion ausſcheidet, wurde Genoſſe Auguſt Hackert gewählt.
Genoſſe Neumann legte ſein Amt als 1. Vorſitzender nieder,
weil er glaubte bei mehreren das Vertrauen nicht zu genießen,
doch wurde dieſer Punkt vertagt bis zur General-Verſammlung.
Ferner wurde auf Antrag das Mitglied E. aus dem Verein
ausgeſchloſſen, weil er ſich nicht wie ein Parteigenoſſe beträgt,
die Genoſſen in Lokalen beſchimpft und die Partei herabwür-
digt. Nachdem noch mehrere geſchäftliche Angelegenheiten er
ledigt waren, erfolgte Schluß der Verſammlung 12 r.

Sozialdemokratiſcher Verein Ofterfeld.
Jn der am Sonntag, den 19. d. M., ſtattgefundenen e

beſuchten Verſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins ſprach
Reichstagsabgeordneter Ad. Thiele über die beendete
Reichstags-Seſſion. Von den anweſenden Heer wurde
lebhaft bedauert, daß ſich nicht noch viel mehr Genoſſen zu den
vorzüglichen Ausführungen wie Genoſſe Thiele die verab-
chiedeten Geſetze kritiſierte, eingefunden hatten. Nach der Dis
uſſion wurde ein Agitations-Ausflug nach Schkölen beſchloſſen

Derſelbe ſoll Sonntag, den 17. Juli, ſtattfinden. Die An
weſenden wurden ermahnt, recht lebhaft dafür zu agitieren
Das Weitere wird durch Jnſerat im Volksblatt bekanntgegeben

Nachdem noch zum Abonnement auf das Volksblatt aufge-
fordert und es allen Anweſenden ans Herz gelegt worden war,
Mitglieder des Sozialdemokratiſchen Vereins zu werden, wurde
die Verſammlung vom Vorſitzenden mit einem Hoch auf die
Sozialdemokratie geſchloſſen. (Eingeg. 23. ds.) M. K.

Verantwortlicher Redakteur Ernſt Däumig in Halle.

Die heutige Nummer umfaftt 8 Seiten.

Der alljährlich nur einmal stattfindende grosse

Geoschäftshaus Lewin,
21.3.

Inventur Kusver!
beginnt Donnerstag den 30. Juni a. C.

alle a d.
Harktpiats

Der Inventur- Ausverkauf
bringt in diesem Jahre in

grosse Ueberraschungen.

aufDe

allen Abteilungen



Boaohten Sio meine Seohenfenster, äloso
zeigen Ihnen die enorm biiligen Preise.

Inventur-
Wöumungs- Musverkinur!

Um meine enorm grossen Läger in Herren-, Mänglings- und Knaben-Garderoben zur bevorstehenden Iwenter
zu Verringera, verkaufe ich naechstehende Artikel zu

ganz bedeutend herabgesetzten Preisen:züfst.

e Aackett Rock u. GehrockAnzüge, Aunglings- u. Knaben-Anzüge, Herren- u. Knaben-Paletots, Herren u. Knaben-
e Heden u. Waschdoppen, einzelne Jacketts u. Hosen, Lüster-Jacketts, Herren- u. Knaben-Wasch-Anzüge, Knaben-
2 Wasoch-Blusen, Pelerinen Mäntel Wetter-Pelerinen, Gumwi-Mäntel, Gummi-Paletots.
v uMein Inventur-Räumungs- Ausverkauf dauert nur noch kurze Zeit, er bietet die denkbar grössten Vorteile u. kann man wohl mit Recht sagen:

Wer diese Gelegenheit bvenuizi, sparit Geid!
Die herabgesetzten Preise sind deutlich auf den Etiketten in blauen Zahlen vermerkt!

Spezial Haus für Herren- und Knaben Bekleidung

Kiex Michel,
h S h Besichtigen Sie meine Lager ohne Kauf-

e zwang und Sie werden über äieenorm billigen Preise staunen

D. ILivoleum
große Gelegenheitspoſten in vorzüglicherfür Qualität zu außergewöhnlich billig. Preiſen.

Xaltbarkeit. Jerkauf im Iinoleum-l aden Königstr. 19.

Gebr. Buttermilch,
Halle a. S. Fernspreeher 508.

Heute und folgende Tage
billiger Verkauf zurückgeſetzter

Schuhwaren.
Man benechte die Schaufensterpreise.

Schuhwarenhaus Hans Sachs
Große Ulrichſtraße 32, Eckladen.

R Sonntag den 26. Juni nachmittags 3, Vr

Fröffnungsfefer emeiner neuerrichteten e Galgen- Kegelbahn m. Für Ein Haus Brennholz.a 1Die zwei beſten Spieler erhalten gute Preiſe. Die Preisver- h fünfundeinviertel Mor Brettabfälle à Ztr. Mk. 1.20, einſp.teilung findet abend 7 Uhr ſtatt. Von 7 Uhr an FamilienAbend in Reise unch Ausffüge n Feld mit Ernte verkauft Fuhre Mk. 12 frei Haus.
meinem ſchattigen unter gütiger Mitwirkung des Geſangvereins empfehle meine unübertroffenen Rorbetda 16 bei Merſeburg. Herm Rein,

„Laetorum““. Hierzu ladet freundlichſt ein tun. Tan ha engereHermann Wittig, Gaſtwirt, Körnerſtraße Nr. 18. r Erfriſchungs-Bonbon i

Carl ornon Rachf. Rob. Jebirner.
Leipzigerſtraße 32 u. Rausfelderſtraße

Möhbel,
Spiegel, Polsterwaren, Federbetten,

Anzüge.
Xleiderstoffe Gardinen, Teppiohe,
Tisohdecken, Portièren, Schuhwaren,

Sport und

Kinderwagen
auf

Möbel
ganze Wohnungs Einrichtungen,
Gardinen, Dortieren, Teppiche,

Tiſchdecken,

Amziigeo,
Kleiderstofſe, Federbetten,

Manuſakturwaren, Schuhe, StiefelKinderwagen, Sportwagen e

empfiehlt auf Fahrräder, neu, 74, 80, 90, 100 Mk,
gebrauchte 20, 30, 40, 50 Mk. Laufdecken
450 b. 7.50 Mk., Luftſchläuche 2.95 b.3 i I à 400 Mk. Sattel 2.50. Pedaje 2.50, Lenkunter den u Satiungsbedingenaen ſtan gen 400, Griffe0. 40, Lacko. 40, Glocken

0.25 bis 1.50, Ketten 2.40. Alles andere

Tr konkurrenzlos billig. Reparaturen, JII I t Emaillieren, Vernickeln werden den
Berkaufspreiſen entſprechend prompt

und billigſt er fa rt. alle a. S.Halle a. S., Grosse Ulrichstrasse 24. e Leipri ad Hans, d Frosse Ulrichstrasse 20,
per e lo. Weissenfels, Klosterstrasse 17.Sauhſtrate 50 Glodenſtrabe 3 für Noſr- ind Foten-l Dessau, Askanischestrasso 157.

ür und Netall-Auelerstehben Sangerhausen Worſzeuge bearbeitung, nur beſte Stassfurt, 2.
Breiteſtraße 35. Latharinenſtraße 8. t Scineider empfiehltNoraähansgen, Bäckerſtraße 2. e e Paul Schn erſebur er

rege e t ſtraßeäckte Kamillen,

ruft
Friſche r
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Halle und Saalkreis.
Halle, 25. Juni.

Eine ſeltſame Mafmahme.
Als geſtern mor unſer Berichterſtatter, Genoſſe Ebeling,den Sitzungsſaal de Strafkammer des Landgerichts an

wurde ihm von einem anderen Berichterſtatter mitgeteilt, er
möchte ſich bei dem Landgerichtsdirektor Fromme melden.
In demſelben Augenblick bat auch ſchon Herr Fromme, Ebeling
möchte einmal zu ihm kommen, und da keine Veranlaſſung vor
lag, dem höflichen Erſuchen nicht Folge zu leiſten, trat Ebe
ling vor den Gerichtstiſch und wurde dann eingeladen, mit in
das Beratungszimmer zu kommen; mit unſerem Genoſſen be
traten auch die ſämtlichen Richter und Referendare das Be-
ratungszimmer. Genoſſe Ebeling wurde dann gebeten, einen
Herrn zu nennen, der mit ihm nach dem am Montag ſtattge
habten Prozeß gegen den Redakteur Däumig den Gerichtsſaal
verlaſſen habe. Es wurde dem Genoſſen Ebeling in der höf-
lichſten Form angedeutet, daß keinerlei Preſſung auf ihn aus
geübt werden ſolle, und es nur in Ebelings Intereſſe liege,
wenn er den Herrn, mit dem er in der Verhandlung geſprochen
habe, nennen würde. Einige Richter hätten beobachtet, daß
jener Herr, der in dieſer Gerichtsverhandlung geſchrieben hat,
einen Klemmer trug und ſtarkes Jntereſſe am Prozeß Däumig
gezeigt habe. Es lag ſehr nahe, daß Genoſſe Ebeling den um
ihn verſammelten Gerichtshof bat, ihm doch zunächſt einmal
mitzuteilen, weshalb es denn gewünſcht werde, daß er den
Namen des Herrn nenne; die Frage überraſche ihn derartig,
daß er ſich augenblicklich nicht einmal erinnern könne, mit wem
er den Gerichtsſaal verlaſſen habe. Man könne von ihm doch
wahrlich nicht verlaugen, daß er ſich zum Verräter irgend einer
Perſon mache. Direktor Fromme erklärte darauf, daß es ihm
ganz fern liege, irgend welche Preſſion auf den Genoſſen Ebe-
flling ausüben zu wollen; es würde nur im eigenen Jntereſſe
unſeres Genoſſen liegen, wenn er den Namen des Herrn nennen
würde. Tue Ebeling das nicht, dann ſetze er ſich der Gefahr
aus, daß ein Zeugniszwangsverfahren gegen ihn eingeleitet
werde. Obwohl es Herr Direktor Fromme mit unſerem Ge-
noec zweifelsohne gut meinte, konnte Ebeling ſich nicht dazu
en cblereen, den Namen des Herrn zu nennen. Um was es
ſich dabei handelt, iſt uns ſchleierhaft. d

Für die ſüdweſtafrikaniſche Saud- und Dornenwüſte
ſucht das hieſige BezirksKommando Freiwillige. Und zwar
verlangt es Unteroffiziere und Mannſchaften des Beurlaubten-
ſtandes der Telegraphentruppen und der Eiſenbahn
brigade. Die Freiwilligen ſollen ſich Sonntag vormittags
10 Uhr, reſpektive Dienstag vormittags 11 Uhr melden.

Soldatenbriefe aus Südweſtafrika ſowie Berichte von Kennern
des Landes ſchildern die Verhältniſſe daſelbſt in den ſchwärzeſten

rben: Das Land iſt öde, unfruchtbar und waſſerarm, der
ampf gegen die um ihre Freiheit kämpfenden Hereros bringt

die ſchwerſten Strapazen und Entbehrungen, mörderiſche Tropen-
krankheiten fordern unter den deutſchen Truppen zahlreiche
Opfer. Diejenigen, die von der Aufforderung des B
Kommandos angelockt werden, mögen ſich alle die l
Schwierigkeiten vor Augen führen, ehe ſie ſich zu einem folgen
ſchweren Schritte verleiten laſſen, der ihnen Leben und Geſund-
heit koſten kann. Vor allem dürften die Söhne des arbeitenden
Volkes ſich nicht dazu hergeben, als moderne Landsknechte für
ein bankrottes Koloniſierungs Syſtem ihre Haut zu Markte zu
tragen.

Wie man Kammerherr wird.
Ein Pſeudo-Marquis aus Giebichenſtein hat dem

reußiſchen Hofe kürzlich ein Schnippchen geſchlagen. Jm Jahre
1900 oder 1901, noch zu Lebzeiten Heinrichs XII., tauchte
in Greiz mit einem Male ein bei Hofe vorzüglich angeſchriebe-
ner Herr auf, der ſich Benz von Benzenhofen, Mar-
quis von Montplat, nannte und eine größere Woh-
nung in ſchönſter Lage mietete. Der Herr Marquis war ver
heiratet. Bald nach ſeiner Niederlaſſung tauchten hier aller
hand Gerüchte auf, die ſich genauer nicht kontrollieren ließen.
Man ſagte, der Herr Marquis habe in einem Seebade die
nähere Bekanntſchaft des Fürſten Heinrich XXII. gemacht und
ſolle demnächſt ſein Kammerherr werden. Die Ernenn-
ung dazu ließ auch gar nicht lange auf ſich
warten und alles ſchien in ſchönſter Ordnung zu ſein. Da
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148. a. S., Sonntag den 26. Juni 1904. ſ. ar.
plötzlich hieß es, der Herr Marquis ſei gar nicht waſchecht, er
heiße in Wirklichkeit Benze, beſitze ſeit neueſter Zeit ein Gut
Benzenhofen, das zur Gemeinde Berg unweit Ravensburg ge
berg und nenne ſich ohne jede Berechtigung Benz von Benzen-

ofen, ebenſo ſtehe ihm der Marquistitel nicht zu. Dem Herrn
Marquis wurde die Sache zu ungemütlich und er verließ Greiz,
wurde jedoch in Erfurt verhaftet, auf höheren Befehl
aber wieder freigelaſſen. Nun ſiedelte Benze nach
Paris über und ließ von da zeitweilig ein Lebenszeichen als
Herr Marquis nach Greiz gelangen. Jn der letzten Zeit
blieb auch dieſes aus, dafür erweckte ein dieſer Tage erlaſſener
Steckbrief „gegen den 46 Jahre alten Fürſtlich
reußiſchen Kammerherrn Otto Benze, Gutsbeſitzer
in Benzenhofen, Gemeinde Berg, Oberamt Ravensburg“ ge-
richtet, alte Erinnerungen. Benze ſoll wegen „Urkundenfäl-
ſchung und Beleidigung“ verhaftet werden. Der verſtorbene
Heinrich XXII. iſt das Opfer einer Myſtifikation geworden.
Bei deſſen Tode ſandte der Herr Marquis einen koſtbaren, in
Kupfer getriebenen Kranz mit einer rührenden Widmung. Jetzt
dringt man darauf, daß dem Marquis-Betrüger die Kammer-
herrenwürde ſchleunigſt entzogen wird.

Jn der Zeit der Mirbachiade iſt dieſer Beitrag zum Kapitel:
Wie man Kammerherr oder Hofbankier wird, intereſſant.

Der „Kammerherr“ Benze ſoll aus Giebichenſtein ſtammen
und ſchon früher ähnliche Manipulationen betrieben haben.

Unſere Poſtabonnenten
machen wir auf rechtzeitige Erneuerung des Abonne-
mentes für das dritte Quartal aufmerkſam. Die Poſt beför-
dert nur beſtellte Exemplare Es liegt ſomit nicht etwa
an mangelnder Kulanz der Expedition, wenn auch alte Poſt
abonnenten bei nicht rechtzeitiger Erneuerung der Beſtellung
des Volksblattes vom 1. Juli an dasſelbe nicht mehr erhalten.
Die Expedition erfährt nicht Namen und Wohnort der ein
zelnen Poſtabonnenten. Die Poſt teilt nur die Geſamtzahl

ezirks

der beſtellten Exemplare mit, die zu liefern ſind und von der
Poſt ſelbſt verpackt und verſandt werden. Die Expedition ſieht
ſich deshalb ganz außer ſtande, denjenigen Abonnenten ent-
gegen zukommen, welche die rechtzeitige Erneuerung der Be-
ſtellung verſäumt haben. Wenn keine Unterbrechung in der
fortlaufenden Zuſtellung des Volksblattes eintreten ſoll, muß
das Poſtabonnement ſofort erneuert werden.

Wann hat der Umzug zu geſchehen
Die Polizeiverwaltung macht darauf aufmerkſam, daß bei

dem nächſten Quartalswechſel der Umzug
für kleinere Wohnungen

aus einem bis zwei heizbaren Zimmern beſtehend
am 1. Jnuli,

für mittlere Wohnungen
aus drei heizbaren Zimmern beſtehend

am 2. Juli,
für größere Wohnungen

aus mehr als drei heizbaren Zimmern beſtehend
am 4. Juli

beendet ſein muß. Der Umzug iſt derart zu fördern, daß der
einziehende Mieter vom erſten Umzugstage an Sachen in die
gemietete Wohnung ſchaffen laſſen und damit ungehindert bis
zum Ablaufe der Räumunggsfriſt in entſprechender Weiſe fort-
fahren kann.

Aus amtlichen Bekanntmachungen.
Die Klempnerarbeiten zum Neubau der Mittelſchule

an der Torſtraße ſollen im Wege der Wettbewerbung ver
geben werden. Angebote ſind bis Freitag, den 1. Juli, vor-
mittags 10 Uhr auf dem Stadtbauamte einzureichen; die Be-

und Zeichnungen, ſowie die Verdingungsanſchläge
liegen in der Hochbauabteilung aus.

Eine Hausſuchung nach Exemplaren der Nummer 230
des Volksblattes vom vorigen Jahre erfolgte heute morgen in
den Räumen unſerer Expedition. Sechs Nummern wurden
mitgenommen. Es handelte ſich um die Beſchlagnahme der
Nummer, welche die Notiz über den Leutnant Löbell enthielt.
Kollege Fette wurde deswegen zu 6 Wochen Gefängnis ver-
urteilt, welche Strafe er bekanntlich gegenwärtig verbüßt.

Kleines Fenilleton.
qm S

Automobil und Nerven. Ein Mitarbeiter der Frank
furter Kleinen Preſſe veröffentlicht eine intereſſante
Stinunungs- Schilderung vom Gordon-Bennet-Ren-nen. Er hatte gelegentlich der Probefahrt vor dem Rennen
Beobachtungen geſammelt. Sein Bericht lautet:

Auf der Saalburg beſtieg ich mein Stahlroß. Mein Unter-
nehmen war nicht gen einfach. Die Strecke war nämlich
ſchon für die vorzeitigen Renn her verſuchsweiſe hergerichtet
worden, man hatte bis weit hinter Uſingen die ganze breite
Straßenſläche mit einer Miſchung von Waſſer, Petroleum und
den Flüſſigkeiten beſprengt. Der Staub wird zwar da
urch niedergehalten, aber für den Renn re war es nicht

ſehr angenehm, ſich durch die übelriechende Breiſchicht hindurch-narbefen, die noch innerhalb der Dörfer durch reichlichen

uſatz von friſch gefallenem Dünger an Wo h nichtgewonnen hatte. Ein guter Radfahrer gewöhnt ſich ſchließlich

an alles, und ich hatte die Freude, zu ſehen, daß man mit
dem Beſprengen hinter Uſingen wieder aufgehört hatte, die
Straße alſo in leuchtendem Weiß vor mir lag. bemerkte
aber, daß in beſtimmten Zwiſchenräumen Wage des Weges
die gefüllten 7 neben Waſſerbehältern bereits ihrer Beſtimmung harrten; ebenſo lagen überall, wo
eine Straße, ein Weg oder guch nur ein einſamer rig
die Strecke kreugte, Stacheldrahtballen, um die Zugerge ür
Menſch und Vieh abzuſperren. Jn den Ortſchaften hatte man
auch ſchon angefangen, die Rennſtraße einzuzäunen und es
war mir ein wahres Labſal, einmal eine hühner- und ſchweine
loſe De raß u vaſſieren und die igen Dorfköter nurmier dem Siahheldraht die Zähne fletſchen z ſehen. Die

ür den notwendigen Verkehr erforderlichen Ueberbrückungen
er Straße waren ſchon größten Teile fers geſtellt, und

beſonders gefährliche Dorfecken, an denen die Höllenmaſchinenin ſcharfer Kuwe herumſauſen müſſen, wurden durch Vorbauten

und Stätzpfeiler geſchützt.
Aus meinen Wahrnehmungen wurde ich aber bald empor-

als der erſte Rennwagen ſein Na ſchon aus deren en zu zittern, die aeht bom Kade und ſchaute b de Se

Wo

die lange auſſteigende Straße

welch anmaßender Weiſe ſich manche Perſonen unter Hinweis

tung „Bauarbeiter! Die Sperre über das Bau
geh einhardt iſt zu gunſten der Bauarbeiter beendet

Die Ortsverwaltung der Bauarbeiter
zu Halle a. S.

JnGerechte Strafe für einen Denn
auf zu erſtattende Anzeigen Erpreſſungen erlauben, dafür bot
eine Verhandlung in der geſtrigen Sitzung der hieſigen Straf-
kammer ein Beiſpiel. Der Schuhmacher Göbel von hier ging
am 22. April zu dem Jnvaliden Weſtfeld und ſagte, er habe
erfahren, daß W. vor fünf Jahren mit G.s Frau in uner-
laubtem Verkehr geſtanden habe. Angeklagter werde am
nächſten Tage 1 Uhr mittags wiederkommen, und wenn dann
nicht ein blauer Schein, es könnten auch zwei ſein, auf dem
Tiſche lägen, dann würde er Anzeige erſtatten. Der Ange
klagte will am Tage der Tat betrunken geweſen ſein. Das
Gericht nahm aber nicht für erwieſen an, daß der Angeklagte
ſeiner Sinne nicht mächtig geweſen ſei, und verurteilte ihn
antragsgemäß zu einem Monat Gefängnis.

Die Früchte des Denunzianten- und Spionageſyſtems machen
ſich überall bemerkbar.

Jn der Bau- Kommiſſion wird am Dienstag u. a. auch
über den Ankauf des fiskaliſchen Teiles des Galgenberges, ſo
wie über die Verbreiterung der Eliſabethbrücke beraten.

Zum Fund der Knabenleiche auf dem Deparadeſchen
Hollage, ansfelderſtraße 14, wird uns mitgeteilt, daß der

nabe Jan Bode nicht Paul Bode, wie die hieſigen
Blätter berichten keinesfalls aus Furcht vor ſeiner Stief
mutter ſich verkrochen haben kann, da dieſ ihrer Stiefkinder
ſich ſtets in Liebe angenommen hat. Der Knabe Jron der
im neunten Jahre ſtand, hatte gleich ſeinem dreizehnjährigen
Bruder Paul einen großen Hang zur Ungebundenheit, gingnicht gern zur Schule, hatte dieſelbe mehrfach ehe

verſäumt und war an dem Tage ſeines Verſchwindens,
Sonnabend, ernſtlich ermahnt worden, nicht wieder wegzulaufen.
Am Montag darauf ſollte der Schulunterricht nach den Oſter
ferien wieder beginnen. Nicht die Furcht vor der Mutter
ſondern die Abneigung vor der Schule mag dem unglücklichen
Knaben zum Verderben gereicht haben. Auch die in hat
zwar den Knaben nachſichtig und freundlich behandelt, wohl
aber wurde er von andern Kindern gehänſelt, wegen eines
Zungenfehlers der ſich beim Sprechen bemerkbar machte.Inſofern die uns zuerſt gewordene Mitteilung die Deutung
zuließ, der jetzigen Mutter des Knaben könne eine Schuld an
ſeinem Verſchwinden beigemeſſen werden, iſt ſie Sir vor
ſtehende Angaben widerlegt. Auch war nicht das ch am
ganzen Körper ſondern nur am Beine und am Kopfe von den
Ratten weggefreſſen worden.

Das Poſtamt IV, das ſich jetzt Geiſtſtraße 22 befindet,
ſoll nach dem Grundſtück Ecke Mühlweg und Bernburgerſtr
verlegt werden. Beſſer wäre es ſchon geweſen, man hätte in
der Reilſtraße ein neues Poſtamt errichtet und Poſtamt IV in
der Geiſtſtraße belaſſen. Das jetzige Gebäude muß zwar ver
laſſen werden, aber es hätte ſicherlich in einem anderen Haufe
in der Geiſtſtraße untergebracht werden können.

Die Buffetkaſſe des Germaniagartens in der Ter
hat geſtern nachmittag ein unbekannter Mann erbrochen.
ſollen ihm 300 Mark in die Hände gefallen ſein.

Der rechte Fuß vollſtändig abgefahren wurde am
Donnerstag abend 11 Uhr dem in Tornau wohnenden
Rangierarbeiter Fr. Michael auf dem hieſigen Rangierbahn-
hof. Er ſtürzte bei e 253 und kam unter die Räder
eines heranrollenden Wagens. Man brachte den Unglücklichen
in die Klinik.

Das dritte Opfer geſtorben. Die kleine Elſe Haupt
iſt geſtern früh 4 Uhr ihren ſchweren Berletzungen, welche ihr
von einem Motorwagen der Stadtbahn beigebracht wurden,
erlegen.

Transportarbeiter. Einen Ausflug mit Beſichtigung
der Walderholungsſtätte unternimmt morgen, Sonntag, der
TransportarbeiterVerband. Der Abmarſch findet Punkt 3 Uhr
nachmittags vom Gaſthof zu den drei Königen ſtatt und wird
um rege Beteiligung der Mitglieder erſucht.

e Pwologechez Garten. Morgen iſt der 2. billige Sonn
tag. der hoffentlich nicht wieder verregnen wird wie der erſte.
Dies wäre um ſo bedauerlicher, als es der letzte Sonntag für
die Altrömiſchen DreſſurSzenen iſt, die ſicherlich von vielen
noch nicht bewundert ſind. Paulus und Semona Androclus
bieten mit ihren Löwen, Bären und Wölfen eine ſehr vornehme
Dreſſur und man ſieht von ihnen Tricks, die durchaus nicht
alltäglich ſind. So erwähnen wir nur das Aufrechtſitzen deg

zurück, die ſich durch einen herrlichen Buchenwald emporzog
und gerade an jener Stelle, an der ich ſtand, eine ſcharfe recht
eckige Kurve machte. Richtig, da hinten tauchte das Geſpenſt
auf, es kroch wie eine ſchwarze Ameiſe auf der ſchmalen weißen
Bahn heran, plötzlich ſchien es Flügel bekommen zu haben,
denn mit unheimlicher Geſchwindigkeit raſte es den Berg
hinan, und ehe ich J recht überzeugen konnte, was ge-
chehen war, ſchleuderte die Höllenmaſchine um die Ecke, warf
mir Staub und Sand ins Geſicht und war wieder ver-
chwunden, als ich mich kaum anſchickte, das Ding näher ins
gen faſſen. Jch ſpürte, wie jede Faſer in mir nach

zitterte.
Aber der Menſch gewöhnt ſich an alles, ſo auch an die

Rennwagen, und als ſo ein halb Dutzend an mir vorüberge-
auſt waren, lernte ich ſchon die Schnelligkeit der einzelnen
agen 8 einander abzumeſſen. Jch ſtand eben neben

einem Chauſſeearbeiter und tauſchte mit ihm meine Eindrücke
aus, als er mir den folgenden Rat gab:

Wenn Sie wirklich ſehen wollen, wie ſchnell ſo ein Kerl
auf Sie auffährt, dann müſſen Sie ſich ſeitwärts an der
Straße platt auf die Erde legen, mit dem Kopfe nach dem
kommenden Wagen zu.“

d befolgte den Rat, und bei Gott, der Mann ge recht!
J agt nie anders, als daß der Rennfahrer ſich meinen
armen Ziel auserſehen hätte und gerade darauf los
ſteuerte. wollte ihn zurückziehen, wollte aufſtehen und ins
nahe Gebüſch flüchten, aber ich lag wie magnetiſiert und ſtarrte
den unheimlichen ſchwarzen Kaſten mit Entſetzen an i

midem zwei Teufel mit großen glotzenden Augen ſatanianzugrinſen ienen. V erwartete jeden Augenblick, zer-
malnit zu werden, ſprang, als das u heulend an mir vor-

übergeraſt war, ſchnell auf meine Füße und atmete erleich-
tert auf.

Nach dieſer Erfahrung beſchloß ich, noch etwas verwegener
u werden. Jch wollte einmal ſo tun, als ob ich von dem
ennwagen überhaupt keine Notiz nehme, und ruhig am

Saum der Straße weiterradeln, mag da hinter mir herfauſen,
was da wolle. Jch habe es aber nur einmal getan. Lange

digſe Senſation nicht zu warten, denn
ein Un euer von ferne an, noch dazu „derr unterirdiſches, allen elanits

Tönen Hohn ſprechendes Geheul auszeichnete. Jch fuhr langam weiter, ohne n chauen. Aber ich hatte die e
Empfindung, daß das hölliſche Weſen ſich im nächſten Augen

blick in meinen Rücken einbohren würde, und erwartete ge
faßt das unausbleibliche Ende. Der Boden unter mir erzit
terte, ich hörte den Sand knirſchen, die Blätter der Bäume
rauſchen, die Luft erbeben ein ketztes ſchreckliches Aufſtöh
nen, und dann war das Entſetzen berg ann
prang ich ab und holte tief Atem. Nein, das periment
oll nicht wiederholt werden. Jch bemerkte auch dieVögel im Walde, die noch kurz vorher fröhlich ihr Liedchen

in die blaue Luft hineinſchmetterten, beim Kommen der Wagen
verſtummten und eine ganze Zeit nachher ſich nicht mehr
hören ließen.

Ein witziger Advokat. Jn Paris ſtarb vor einigenTagen Leon Clery, einer der bekannteſten und titreiſe
Anwälte Frankreichs. Verbürgt ſind ſoigee Anekdoten: Clery
ſprach einmal vor einem Vorſitzenden, der es ſehr eilig
und fortwährend die Uhr aus der Taſ e nahm, um nachzu-
ſehen, ob noch nicht Eſſenszeit wäre. f. der Adv
durchaus nicht ſtören ließ, unterbrach ihn der den vör
lich mit den Worten: „Kürzer, Herr Rechtsanwalt, kürzerClery packte ruhig ſeine Akten zuſammen und erwiderte:
kürzer. Herr Präſident Schön! Alſo: Er unrecht, i

recht, Sie gerechter Richter. dieul“ Sprach's und
verließ ben Saal. Der Präſident konnte den gekränkten An
walt erſt nach längerem Parlamentieren bewegen, ſeine Rede
wieder aufzunehmen. Ein andermal Vras Clery vor einem
Gerichtshof in einer kleinen Provinzſtadt. Es war Dezember,
und es herrſchte eine bittere Kälte. Jm Gerichtsſaale befand
ſich hinter den Richterſtühlen ein eiſerner Ofen. Von Zeit

während der Pariſerzu Zeit drehte ſich vokat plädierte,der Wunder mit ſeinem Stuhle ein wenig um, um ſich die

Füße zu wärmen. Schließlich vergaß er jede Rückſicht und
drehle ſich ganz nm, und die Beiſitzer taten dasſelbe, ſe daſich Clery drei Stuhllehnen gegenüber ſah. Das ehe

watürlich, und er verlieh ſeinem Aerger Ausdruck mit den
Worten „Der hohe Gerichtshof, hinter deſſen Rücken ich die
Ehre habe zu plädieren

c



re

e e

anng das a xder m r er iſt
e wenn ja in der einen

denren kommt, ſogar mit on Wie g

ne e en Da in ver F-
e nur in re r Er

e
e nswert ehe 35

ögel an da a dar.vrtonrntze en nnen de3 e de d re nnnen nur unter erſſen geworden. Man e rung dieſer
derbaren Geſchöpfe, ne 6 Uhr ſtattfind inen Auch vergleich e de n den e
dli Kormorane bei ihren Bewegungen unter dem

mit d der e des Apollo The Dasl u e Jat mit der Burieste ie Ballhaus-S dis e Sekertg &r verzeichnen, vor
alakendt el einer Darg. z u uſters le gke Wage den 26. Juni,

ndet nſti er Witterung nachmittags 4 Uhr großes Gartener x geſamten Lies Je h freiem Entree, ſowie
r e e Vorſtellung des Haskel Enſembles mit der

us Anna ſtatt.Ans dem Bureau des Walhalla Theaters. Die viel
WinterTymians bieten mit dem jetzigen Programm

wirklich eine Fülle angenehmſter Unterhaltung. Die launigenDoppelquartetts der Geſell chaft und die Solis des unüber-
trefflichen Damendarſtellers Fritz ThurmSylvarsé werden immer
mit größter Exaktheit vorgetragen. Die reizenden 3 Enſembles
Der anonyme Brief, fatale Verwechſelung und die neueſte
Lokalpoſſe Halle und r oder Eine Verlobung auf dem

in Halle haben ſich beim Publikum eines ungeteilten
euen. Die Herren Voigt und Freyer werdenAceäs für ihre humorvollen r mit ſtarkem laus

ausgezeichnet. Der Kanonier loch des Hexrn Voigt iſt das
Kabinettſtück eines Charakter umort ten. Ab Sonntag tritt
nochmals ein Programmwechſel ein, doch verbleibt die Lokal-

Halle und m um Schluß dieſes Monats im
ertoixr. Vorzugskarten deutend ermäßigten Preiſenden täglich Giltigteit

Jm Prozeß Mansfeld
ſtand Termin vor dem hieſigen Landgericht an Mansfeld wurde
wegen Widerſtandes gegen die Staate ar vertreten durch
den Polizeiſergeanten Richter M. Geldſtrafe verr Gegen Richter ſchwebt ein eſagec wegen Mißbrauchs

Böllberg. Auf die e Wer v morgen,et Kachmittag 44 Uhr im Welnrich Reſtau-
rant ſtaltfindet, ſei an dieſer Stelle nochmals aufmerkſam ge-

Auf r t d h en ver z 97et Wendt, der Wirt des Palmbaums. er hat de
ſitzenden der Arbeiterliedertafel mitgeteilt, daß der Verein

ine Geſangſtunden bei ihm einſtellen müſſe. Nun gut,
müſſen die Arbeiter Dölgus auch ihren Verkehr bei

Herrn Wendt einſtellen.
Die Arbeiterliedertafel ſingt et m der Waldluſt im

Knollſchen Etabliſſement. Mögen die Mitglieder und Arbeiter
dafür ſorgen, daß wir das Lokal nicht abermals wechſeln
müſſen.

Aas den Nachbarkreiſen.
Zeitz. Der Nutzen der an ger ichen WeMontag abend hatte die Verwalktun eſigen uſr

reren eine Prüfung der Waren un re e
vorgenommen. Zu dieſem Zweck waren von u t enhieſigen Kaußnannsgeſch v äfte Waren ne Soeheg
Der Vergleich der Waren er die im Konfumvereingeführten in Fal n re Güte hinter den Waren
i in den Kaufmannsgeſchäften geführt werden,der Preisver a kam aber en ganz gewaltiger ünter
ſchied heraus it Ausnahme einer Ware waren von den ver-
lichenen neun Warengattungen die Konſumvereinswaren proſfund um 8 bis 10 Pfa, billiger, nach den nie-drigſten re Se Kaufleute berechnet. Es iſt das ein großer

Vorteil für die Mitglieder, und a das hiernach bei dem
Umſatz von nahezu 300 vik. pro itglied 40 bis 48
Mark Erſparniſſe pro Jahr. Das iſt ein Nutzen,
den kein Kaufmann gewähren kann. Und dabei bleibt es noch
nicht einn l. Der Konſumvetein gibt noch außerdem 7 Proz.
Rückgewähr, die Kaufleute nur 5 Proz. durch ihren Ja
verein. Der einzelne Käufer, der alſo etwa 300 Mk. pro JahrWaren einkauft, erzielt darauf beim Kaufmann 15 Mk. Rabatt,
bei dem Konſumverein aber etwa 61 65 Mk. Um 46 bie
50 Mk. ſieht ſich alſo jeder Käufer im fawumverein pro Jahr
beſſer. Und' dazu kommt noch extra, daß im e jedeWare ohne n W ewogen wird, beim Kaufmann wird
die. Düte mitgewogen. e Arbeiter in n un o einſehen, daß im Konſerereg unend ba r
Zeit. é Miene Werner e n nisn S u r wurde am 10. März der Arbelter ichard
Zreff. von hier angehalten, als er mit dem Zuge von
Naumburg-Oſt ankam, ohne im Beſitz einer Fahrkarte zu ſein.
Er gab zwar an, digſe verloren zu haben, es wurde aber
nachgewieſen, daß in Raumburg-Oſt zu jener Zeit keine Karte
nach Teuchern oder Zeitz verkauft worden iſt. Das Landgech Naumburg belegte den ſchon vorbeſtraften Angeklagten mit

3 Monaten Gefängnis. Das Fahrgeld hätte in 4. Klaſſe vonNaumburg-Oſt n Teuchern 40 Pfg. betragen.
Zeitz. Zu der Notiz „Quertreibereien“ ſendet uns der

Tiſchler Hermann Scholz eine Erwiderung, die inſofern ſchon
27 falſchen gen ausgeht, als er in dem Verfaſſerder Notiz S n der ſt nicht geſchrieben hat. Wir
werden W ie Erwiderung auch nicht bringen, denn ein
mal ſteht feſt, daß das Arbeiten gegen den Zug hbnt
und gegen die dadurch erzielte Einigkeit nur zum Schaden der
Arbeiter iſt, andererſeits wollen wir aber auch darauf hinweiſen
wie das Vorgehen Scholz' in den Kreiſen ſeiner Zaen Verbandskollegen beſprochen wird. Hätte er die letzte Herſamm
lung des Holzarbeiter-Verbandes beſucht, ſo hätte er da hören
können, daß ſeine Handlungsweiſe dort einſtimmig und in
ſehr ſcharfer Weiſe verurteilt iſt. ualeig iſt dort auch
Paar wieſen worden, das viele Unterſchriften auf das Scholzſche

gegeben worden ſind, ohne v die Betreffenden daset durchgeleſen en. Aus allem geht or, daß
z Handlungswelſe, wie Scholz ſie betätigt, nicht im Intereſſe
der ganzen r mitaliede liegt.

Trebuthz. Wenn zwei dasſelbe tun, ſo iſt es nichtde Auf Grube Paul bei Luckenau wurde Genoſſe
E. K., weil er einen nicht brennenden Zigarrenſtummel in der
Hand trug, mit 1 M. beſtraft. Er wurde vom Jnſpektor mit
den Worten angeredet: Jn Verſammlungen zu kritiſieren und
im Volksblatt rumzuſchmieren, das können Sie gut, aber die
Geſetze kennen Sie nicht. Darauf ſagte der Herr Oberſteiger
Graſſemann, das iſt ſchämenswert. Nun, wer beſtraft denOberſteiger und d wWtehe der mit einer Mark, wenn mit
der brennenden Zigarre über den Platz laufen, das ſind doch
Geſetzesmänuer an hat nun den t g. 20jähr.
Tätigkeit und 18jä ſtändiger liedſchaft, Familienvater

ndern, auf die ße gew
Bergarbeiter, ggee.a

Worte, die man euch immer zuruft:
nd leſt das Blatt wa

r

e

was euch zukommt, das

helle Sen du er nn n r rig re r

e BeeSe t ten vo Wn m in w e u
ft ihres Dienſtherrn,

mag ade ein. Kein
ammlung fehlen.Eilenburz un ihn re i. wie wir den
Na richten tn das Volkébla t d
za unterrichtet fand am Mittwo im Tivoli eineverſammlun r G in welcher mi geteilt wurde, daß ſich

e noch 11 eikende Tiſchler und 8 ſt ende Bildhauerdef inden. n einer peſolugn wurde das Verhalten der Ar-
beitgeber, d e ſeit dem 1. Juni jede weitere gemeinſame Ver
handlung mit der Gehilfenkommiſſion ablehnen, aufs ent
rn Frutrcgt ger Mann ſcheint der Auf

re n agfertiger Mann nt der Aufſeher Franke der Fabeit e dte II (Bitterfeld) zu ſein. Der
Arbeiter Novak hatte in der Nähe des Frankeſchen Wohnhau
ein Stück r gepachtet und mit Hafer bebant. NachdemFrau des d die Gänſe des Ferry anke aus den
dafer vederbg Nu e hatte, Frau
den Auftrag, d r ggefſe n nach Hauſezu treiben. v ch Jah am 20. J nun Nobak des
Abends auf Arbeit kam, wurde er lich 7 Stößen vor die

Bruſt empfangen und gefragt, wie er dazu komme, die Gänſefortzutreiben. Novak gab ihm r Antwort, er hätte den Acker
für ſich gepachtet und nicht für Frankes Gänſe. Ueber deAntwort war en noch mehr in Wort geraten, ſo daß er der

Novak früh ohrfeigte, daß er blaue Augen davon wenſagt nun die tion dazu Die Sache wird wahr veiniſg
noch ein gerichtliches Nachſpiel haben.

Torgau. Von h s Unwetter wurden a nta nachmittag im Torgauer gy w. u
Orte Ro J wethau,bricha u betroffen. e Hagelkörner Jacken vie v
Größe von Denen und bedeckten weithin die Felder.
Einer mit Feldarbeiten bei Zwethau beſchäftigten Fran ſetzte
der Hagel derart zu daß ſt i Hauſe gebra twerb en mußte.
Bei Roſenfeld un Zefrig oll das Korn wie gemäht auf dem
Felde liegen. Jn Zwethau ſollen 75 Proz. des Weizens ver-
nichtet ſein. Jn Döbrichau iſt Blitzſchlag zu verzeichnen, und
in Großtreben ſoll der Blitz 3 Stück Rindvieh erſchlagen haben.

Liebenwerda. Selbſtmord. Die ſeit vielen Jahren
an Melancholie leidende Ehefrau des Knappſchafts-Rendanten
Th. der Aktien- Geſellſchaft Lauchhammer wurde in ihrer Woh-
nung entſeelt aufgefunden. Der r rhge Arzt konnte
nur noch feſtſtellen, daß Selbſtmord durch Erſchießen mit einem
Revolver vorlag.

Wittenberg. Einbruch. Jn der Poſtſtraße iſt beim
Kaufmann Helmke ein Einbruch verübt. Die Diebe erbrachen
ein Kellerfenſter und n a re Wege (Keller und
Laden ſind direkt verbun Oeffnen einer Falltürleicht an ihr Ziel. Die LWeniaſe mit ca. 5 Mark alt
u geleert und außerdem einige Materialwaren geſtohlen,
ſo daß der Schaden nicht allzu bedeutend iſt. Augenſcheinlich
waren die Diebe zit d Oertlichkeit ſtreng vertraut.

Wittenberg. Aerztefrage liefert ein Einge-ſandt im ad einen igrert anten Beitrag. „Ganz unge
ucht“ und uf n ſchreibt wenigſtens der Einſen-der) beſtand inarz en rer Tage eine „improviſierte

nicht Einer der zwei Kaſſenärzte verreiſte und

die Kranken erfuhren dies erſt durch Anſchla d im m
mer; jetzt ging's zum zweiten und da war alles voll, ſodie ſehr breite Treppe war halb beſetzt, ſo Ja der u e e
auf ärztlichen Rat verzichtete. Wenn's nun uſtellenden Arzte nicht leid wird, na, dann iſt ihm Jebenfat s nicht
mehr zu helfen. Dann opfert er c ich eben für ein Bettelge
69)09 bis 7500 Mk.) für die kranken Kaſſenmitglieder odernicht. Denn ehrlich heit es der Einſender wohl kaum gemeint;

warum verſchweigt er, daß jener Arzt außer der all emeinenKrankenkaſſe no die Feuerarbeiterkaſſe (die allein e ſo
groß wie die allgemeine iſt), die Gemeindekrankenkaſſe und
vielleicht noch eine der übrigen kleinen Kaſſen mit ärztlichem
Rat verſieht, warum M er nicht die gausgedehntePrivatpraxis dieſes Arztes Paßte Wus viellei t nicht in den

Kram Warum verſchweigt er ſogar ſeinen Namen?! Selt-ſamerweiſe beginnt derſelbe mit den gleichen Anfangs Buch
ſtaven, wie der des einen Kaſſenarztes, z wir nicht behaupten wollen, daß dieſer der Einfender aber die Ergung n ſich unwillkürlich auf, ſo daß ſchon aus die
ſem Grunde der Einſender offen hätte hervortreten ſollen. Auch
in der letzten Generalverſammlung ergriff er nicht das Wortum ſeine Meinung zu ſagen. e falls wäre letzteres alt
richtiger 9irgleg denn Für un Wider iſt reiflich erwogen
worden. Und auch vom Vorſtande kann man wohl nicht an
nehmen, daß er den Vertretern ein Syſtem empfohlen hat,
von dem er nicht feſt überzeugt i, daß es den Kran
ken volle ärztliche Behandlung ſich ert.

Nordhauſen. Ein ſchwerer lücksfall er-eignete ſich am Donnerstag in der n ſetſtraße Als der
Sohn des Zimmermeiſters Hoff aus za genannte Straßemit ſeinem Rade paſſierte, kam er, ine er einen vor ihm

fahrenden u überholen wollte, in dem Augenblickeals er ſich neben dem Wagen befand, ſo un zu Fau
daß er unter den Wagen zu liegen kam. r Wagen gindem Bedauernswerten über Kopf und Bruſt, o daß er mittel

m dleewagens nach dem rankenhauſe gebracht
mußte.

Magdebnurg. Jm Düngerhaufen ſtorben.,Am Freitag morgen entſtand in der Wahlinadk d das Gerücht,

daß im Hauſe Querſtraße 11 ein Mann erſchlagen ſei, de 2
Leiche die Täter nach vollbrachter Tat auf den im Hofe be
findlichen Düngerhaufen geworfen hätten. Da eine ähnliche
Meldung auch bei der Kriminalpolizei einlief, erſchienen kurznach 8 Uhr Herr Kommiſſar n mit mehreren Kriminal
beamten und einem photographiſchen r e- um eine Orts-
beſichtigung vo atſ chlich wurde aus dem Dün-e die Leiche des ca. 5 Jahre zählenden Arbeiters
berhard Grunze h R war bei der Abfuhr-firma Kanning, die ſich im genannten Hauſe re beſchäf-

tigt P eſen und urd am n. na chmittag wegen
Trunkenheit entlaſſen. dann u der Nacht den
Düngerhaufen als Schlafſtelle auserkoren und iſt dort wahr-ſcheinlich an einem er geſtorben.

Kleine Drovinzial-Rachrichten.
Jn Naumburg wird der u Jahre alte K

n Karl Kunze vermißt.e ſie iſt. c i u.ein 2 jähriges r auchenloch und eltrante s ertrunken in en Weg rube in der Nähe
o Magdeb z r g der z pe Vittlelienhind

Müller z e der Geſchrehte Fuß wurde dem
S ſeinen

anns
Man vermutet, daß i ein

ratet. Unter avon Lützow, der
Rolle geſpielt

hoher See ſank
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Aus dem Reirche.
Berlin. Verhaftete Mädchenhändlaus fünf Köpfen t be Mädchen wette

Liſt gele oll im vorigen Jahre ihrem Schw

vater in v n einem ael weggenommen and mit Hilfe
klagten

bſtahl J

Eine
h die es verſtand, ſich das F von wo Vereinen zu ert windeln, iſt du e Buwirkung der ilfevereins da dent

Juden verkr n hen

ronn. Bürgermeiſter
tag wut vom d das Urteil im per des e
rig Bürgermeiſters Hegelmeier gegen die Stadt deren
auf e der ihm hotenthaltenen Gebühren in Höhe von

a ſt tarnſe ſeit drei Jahren im e von etwa
chut er ger Sei v r grr e We nauptſumme vonne Koſten des engſ Rechtsſtreites verurteiſt. Die ſen
orderung des Privatklägers a y en nicht bewKaldenkirchen. Fabrikbran Jm bena Serten
Bracht brach in den Weſtdeutſchen e wel
es das r. vollſtändi Durch denrand ſind etwa 100 Arbeiter ne

Vermiſchtes.
chnee iſt am Donnerstag im Gebiete des mähriſchenu es gefallen.

Ende einer Ehe. Der Bezirkshauptmann von
von Kirchberg, deſſen fenwirſt Kgree erva

unter d igamie und des Betruges verhaftet
worden iſt, ſich erſchoſſen

Frau v. Kirchberg war nicht Feniger als verhei
en war ſie auch d FreiherrnPinergeit in dem Leckert-Lü W. Wrenge eine

Letzte Nachrichten.

Krieg in Oftaſten.
Petersburg, 25. Juni. Die japaniſchen Truppen,

welche bei Kaiping operieren, beziffern ſich auf 115 000 Mann.
Vor Port Arthur ſind anſcheinend nur zwei Diviſionen zurück
gelaſſen worden.

Liagojang, 25. Juni. Am Abend des 22. ds. beſetzten
die Japaner Kaitſchon. Se iſt wahrſcheinlich, daß ein ent
ſcheidender Kampf der vereinigten Armeen Kurolls und Okuz
mit dem ruſſiſchen Heere ſtattfinden wird.

Petersburg, W. Juni. Aus Jnformationen, die imhieſigen Kriegsamt eingelaufen ſind, geht hervor, daß General
Kuropatkin davon Abſtand nimmt, den Japanern in der Nähe
von Kalping ein Gefecht zu üefern. Obgleich Kuropatkin feine
Streitkräfte dort zuſammenzieht, W er doch nicht,
daſelbſt ernſten Widerſtand zu leiſten. Es ſcheint übrigens
aus ſeinem Plane hervorzugehen, daß man auch Ligojang den
Japanern überlaſſen will. Eine notwendige Folge würde die
Räumung von Jingkau und Niutſchwang ſein.

Petersburg, 25. Juni. Es erregt hier große Erbitte-
rung, daß die letzter Tage mobiliſterten Reſerveoffiziere mit
großen Verſpätungen an ihren Beſtimmungsorten eintreffen.
Aus dem Bezirk Kaſan kam überhaupt kein Offi-
zier. Ein Befehl des Generalſtabs macht für die Zukunft
die Rekrutierungskommandanten ſür derartige Verzögerungen
verantwortlich.

Berlin, 25. Juni. Geſtern abend fand an der Grüntaler
ſreße ein Zuſammenſtoß dreier Straßenbahnwagen ſtatt.erſonen erlitten zum Teil ſchwere Verletzungen

Eſſen, 25. Juni. Bei Baukaun wurde ein Vergarbeiter, der
e ſeg Verhaftung flüchtete, von einem Polizeibeamten er

oſſen

Hamburg, 25 Juni. Dem bekannten Sportsmann Frhrn.
v. Oppenheim wurde beim Verlaſſen des D.-Zuges KölnHam-
burg eine Brieftaſche mit barem Gelde nebſt vielen Wert
papieren geſtohlen. Jn dem glei Zuge wurde einem Ham-
burger Kaufmann ebenfalls eine mit 800 Mk. Jnu
halt entwendet

London, 25. Jimi. Jn Grimsbd ſind geſtern 10 norwegiſche
Matroſen gelandet, die auf hoher See von dem Dampfer
Uranig aufgenommen wurden. Sie waren 10 Tage im Boot
getrieben, nachdem ihr Schiff Prinz Eugen bei heftigem Sturm
untergegangen war. Die 17 Mann der Beſatzung retteten ſichin zwei Voeren; von dem zweiten Boot fehlt jede Spur,

Cardiff, 25. Juni. Ein Telegramm berichtet, daß Dampfer
Laporte an dert afrikaniſchen Küſte infolge einer Exploſion auf

Die Mannſchaft rettete ſich in zwei Booten,
von denen eins mit dem Kapitän und 10 Mann die afrikaniſche

Vriefkaſten der Redaktion.

e
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Verantwortlicher Redakteur Ernſt Dänmig in Halle.

Arbeiter Hekretariat, Halle a.
Geiſtſtraße 21, 1. Hof rechts.

Geöffnet nur Werktags von v
und 4--8 Uhr.

Sonnabend nachmittag geſchloſſen.

nfta- FeſtSonntag den 3. Juli 3 S im a e
Walhalla Theator,

Seuntag den 26. um cr. abends 3 Uhr

I. brillanto Soirse
für clen Sommer

empfehle in hervorragenden Qualitäten zu niedrigſten Preiſen:
der

S 15 Pelerinen,
waſſerdicht, f. Herren u. Knaben

von 7—18 Mk

Reise- Anzüge
in modernen Stfen chic uk“

arbeitet, von 1 von
Knaben Anzüge,

Joppenfacçon, in Leinen
25 Mk. anWinter-Zymians

Knaben-Blusen,
offen u. waſch-echt, von O. 50 3.00 Mk.

Herren Jacketts
mit neuem Programm. in An e h e chan

Zum Schluß

Knaben-Hös chen
v. Stoffreſten 1.25--1.75 Mk.

in Waſchſtoff von 75 Pf. an.

Die urkomiſche Lokalpoſſe
Halle unch Morseburg
Eine veriebueg

anf dem MarkKtplate in Halle.

t e e i
Arbeiter Anzügei W vorzüglicher Ware d ä
W. A. Kyritz, Halle, Trödel 2.

Moritz Cahn,
Herren-Hos

in Moleskin u. Leinen,
Auswahl, von 2-4

KnabenJoppen
in Leinen von 75 Pf.in Loden von 1.80 Wir

en
Kirt

S ra SGr. UIrich-

Schloss Freiimfelde. (Am Schlachſwof)
Maſtochſenbraten am Spieß

m Sonntag den Z. Juli 1904, gebraten und tranchiert von dem FleiſcherS Kaiſer aus verbunden mit verſchiedenen Volksbeluſtigungen
end in Kar n, Preisſchießen, teigen von Luftballons e.Brlſs na 2 4 e eeee Konzert.

r anBeginn des Bratens gen von Bouillon und
Der Braten wird von nachmittags 4 Uhr an in Portionen à 50 Pf. verabfolgt

BeſteS Stoff-
mehrere 1 Meter Reſte in allen Farben

Kaufhaus I. Ranges.

ügen, Hoſen, Damenkleidern an.
o

Halle a. S. II. EIIxam, Leipzigerſtr. 87.

Berichtigung.
igen userat der FirmaMI. Schneider. Leipzigerstr. 94,

betreffend Ausnahmepreise für
Sonnabend Sonntag und Montag

ist folgende Zeile ausgelassen worden
Auf diese aussergewöhnlich bihigen
Preise gewähre ich noch 5 Proz. Rabatt.

Herren Amezuügre,Knaben Anzüge, Herren- enh,

n moderne Kleiderſtoſfe,
Tiſchdecken, Sortieren,

Federbetten, Schußwaren,
nderwagen, Sportwagen.

möbel,
Spiegel, Polster waren.

Paul Sommer,
Leipzigerstrasse 14,

I. u. D. Etage.

Eleg.
Eleg. Jackettanzüge in CrepePiquéEleg. Rockanzü e in Kammgarn 1- und 2reihig
Eleg. Knabenu. re all. Stoff. u. Fac.Eleg. Sommer- Paletots in mod. Stoff. u. Muſtern
Eleg. Hoſen in den modernſten Stoffen u. Muſtern
Einzelne Jacketts und Weſten auffallend billig.

Lederhoſen, geſtrei v 2 Mk. an. von 3Schw. L dere a arb. v. 4.50an. Weſten, Leibhoſen v. 1
a ekerhdg T v. 3. an. anell u. Kalmukjacken

wirn u. Kaſinett H Hoſ. v. 1.50 an.
aſchhoſ. in all. Qual. v. 1.25 an.

Drell- u. Satinhoſen v. 1.25 an. Sommerjoppen von 1

Marktplaim e ähn

Ftaunend biſſige Preſse!
Enorme Auswahl. Reelle Bedienung.

r das Neueſte der Saiſon von Mk. 10 an.

Arbeiter-Garderoben.
ne in Pilot.
Sommeranzüg. i. a. Farb. v. 2. an.

14 an.
16 an.

3 an.
14 an.

3 an.

Mk. an.
Mk. an.

v.3. an.

Mk. an.
De Monteur- Anzüge in Leinen u. Pilot von 3 Mk. an. W
Berkaufsſtelle des Allgemeinen u. d. Hiebichenſteiner Konſumvereins.

bustav ſeinsch et t den.

r

Wegen Umban meines Ladens verkaufe ich

Uhren
zu jedem annehmbaren Preiſe.

III 2 e

Gold- u. opt. Waren

Magerkeit,Schöne ſag Körperſormen durch
kaufen jeden Voſten

Papier- ine Pappenadfaſe

Kl. Brauhausftr. 20.
unser orientalisches Kraftpulver, preis-
r goldene Medaillen, Paris o

amburg 1901, Berlin 1908, in 6--

gebrauchtFahrrad verkauft billig
Lerehe, OIl Ulrichſtr. 18

Wochen bis 30 Pfund Zunahme, aran

tiert unschädlich. Streng reeil verkaufen
Kinderwagen, neu ſehr billi

Kleine Ulrichſtraße 18,
r

kein Schwindel, Viele Dankschreiben.
Preis Karton mit Gebrauchsanweisung
2 M. Postanw. od. Nachn. exkl, Porto

HRygienisches Institut
D. Vranz Steiner Co.

Berlin 319. Königgrätzerstrasse 78

Fahrrad z erhalten, umſtändeh billig
zu verkaufen Leitergaſſe 1,

Die Rechte und

Preis 20 Pf.
Zu beziehen durch die

e l n 2e e e

Nähmaſchine verkauft piſt

O Ulrichſtr 18.

Sſlichten
des Mieters
nach dem neuen

Bürgerlichen Geſetzbuch.
Rom mere zum Mietrecht von

Richard Lipinski.
Preis 20 Pf.

Volksbuchhaudlung.

e

Apollo Theater.
Direktion: Gustav Poller.

Am Riehecriet h e ehe des

tn ſton- Konzert
des geſamten Theaterorcheſters.
Entré frei Eatreé frei

Abends S Uhr
Grosse Vorstellung

Beispielloserhcherioig 9!

Die tolle Burleske
Die ballhaus-Anna

Leonh. Haskel
in ſeiner Glanzrolle als

„FliekKschuster Nolte“.
Vorher:

„Der fünfte Mann“
Poſſe in 1 Akt von L. Haskel.

rsehfest.
Sonntag den 26. Juni

im Gaſthof Zum Schwan
rothaerſtraße.

Es ladet erg. ein Tober.

Hanernſchänke Reilſtr. 126.
Dem geehrten Publikum bringe die

Lokalitäten in empfehlende Erinnerung.
Schönes Vereins- und Klubzimmer.

J. V. Fenroe
Achtung!

Rerſeburg. KinderFeſt.
Allen Freunden und Genoſſent. daß wir auf ben
atz ein

n nk Zekterrichten r
und Getränken aufwarten.

Um gütigen Zuſpruch bitten
Riehard Kind. Karl Rärkmor.

Stranächublack, Appretar, (rème

für zchwarze u. farbige Schuhe
Sohlleder-Ausschnitt

zu billigſten Preiſen.

h. Wiebach,
Str. 12.

Ragnum-Zonum,
o ſchön wie im erbſt, direkt aus
er Miete, eckenrein, mehlig

tſchmeckend, empfiehlt im anzen
einzeln zum billigſten Tages

e Helfer Steinweg 32.
0090

Deutsehe erstklass. Roland- Fahrräder
W auf Wunseh auf Teilzahl

Anzahl. 25-50 Mk.
x 8-15M. monatl. GegeBarnahkl lief. r

J räder v. 70 H. an. Man
verl. umesonst Preisl.ſin knn drin

00000 in o je 900
Leichter einſp. ehe n, ein Hand
rollwagen un eine Ki badewanne
zu verkaufen Königsberg 5

Räumfuhren werden noch ange
nommen D. Weinholz, Harz 5.

Lade zu vermietenGlauchaerſtr. 33

e u enFir Wohnung zu z
1. Oktober zu beziehen Preis 26 Thlr.

Albert Hofmann, Zangenberg.

Fadrrzuu I

Allen Kameraden ſowie amten
der Grube Emma bei Streckan für
die finanzielle Unterſtützung während
meiner Krankheit. herzlichſten Dank

bustar bafet, Diehhig
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Vom 10. bis 17. Juli

Halleſches Volks und Sommerfrſt

verbunden mit r Kurze ZTett!großem Preisſchießen. neW Die Preiſe ſind von heute an im Feſtlokal „Virkenwäldchen“ ausgeſtellt. W

n
eltenheit!
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h edargeſtellt von
Paulus un Semomn unSeffentl. Verſammlung n

für die Ortſchaften Böllberg u. Wörmlitz Uunoristtsch kadienadend Semtag den 26. Juni: 2. villiger n

Sonntag den 26. Juni nachm. 3 Ahr im Weinrichſchen
Reſtaurant Böllbergerweg.

von 1 Uhr ab: Erwachſene 40 Pfg., Kinder 10 Pfg.m Garten. S Zwei grosse Konzerte
Streiehev. Anfang nachm. 4 Uhr bezw. abends 7 Uhr.Tagesordnung Fortſchritt oder Entartung in der Arbeiterbewegung. Referent: Genoſſe Karl Kraäger. Freie Diskuſſion. r Abends 9 Uhr: Vorſtellung der WoDer Einberufer. Dressur- Szenen bei Heleuchtung.Arbeiter Radfahrer Verein „Wanderlust“ Sehmelzers Höhe

Teuchern, Schleinitz und Umgegend. Ebiitag Jnventur halberSonntag den 26. Juni nachm. 3 Uhr im Gaſthof zu Schleinitz gr Jami lienabend. pMonats Verſammlung. vie ladet freundlichſt ein bleibt Mittwoch den 29. und Donnerstag den 30. Juni die 5
rtgenoſſen, di Verein beitr o r r. Rmmer.ſelbſt vie Mededer Von Teacherg Werden See t Volksbuchh andlung Halle g. S. F

erſcheinen. Vorſtand. Goldene Egge. Geiſtſtraße 21 2r r 7 es c T
Allg. ß onſum- Verein h alle l. S. frei Vomnent, Bann c an Jch erſuche e möglichſt r zu b

ger Thi begleichen. Gustav Seohmidt, Geſchäftsführer.

und Amgeg. (G. G. m. b. 9.) m nd Uhr mi 8stag, d e e e ea 9 h e ehe Kiteeltet de 2 und Sönnerstas en Fſfgyrgnt Delitſcher dof e
Inmvenfurx halber Landsbergerſtr. 68 h teden ganzen Tag geſchloſſen. empfiehlt ſeing n gegoltäten zur

r Umtauſch der Pappmarken für das Jahr 1903/04 findet in allen P Aal 40 ſirunſeren Verlaufsſtellen ſpäteſtens bis zum I11. Juli und die Abgabe der Bürgli g. Was Pf. fü
Markenkarten ſpäteſtens bis zum 15. Juli ſtatt. ff. Speiſen und Vetehtte. w.

6 g. i Ewald Peterwann. J vivoieenet X rsecn. Reſtaurant Zur deutſchen Ciche ve
3 von 11 bis 2 Uhr von er dees 5 d S vF. ühsch o P K. ä t. großes Hahrchen Anstegetn. e LeTäglich von nachmittags 4 bis 12 Uhr r. Sehrador. W 4 an277 ien Konzert. n h. vSonntag von 4 bis 12 Uhr VDe Sie etwas Feines rauchen So verlangen Sie wozu oße Ball E. h r der

Get Herrenkleid. v r seine Binkaufe in Möbeln Herren- u. Damen Sw igaretten z ne Handt. Bitte Konfektion nicht bei mir besorgt. Unerreicht
Nr. 2 a 2 Pfga., Nr. 37 2 3 Pfg. Jnh. B. Ratte, Halle a. S. r in Auswanl und Billigkeit der Preise steht d

Keine Ausſigttung! Nur Qualität! Zu haben in faſt allen ZigarrenGeſchäften. Pabrrad Sörrit Kl. urd 18. e das am hiesigen Platze bedeutendste und le

z z e beliebteste Waren- und Möbel Haus von gt e Eichmann, Grosse Vlrichstrasse S. aLäden in den Kaisersälen.) e algste ezugsqueſie Das Kreditgeschäft von L. Eichmann 3
liefert auf Teilzahlung sämtliche Möbel R
Spiegel, Polsterwaren, Anzüge u. Paletots de
für Herren u. Knaben, Damen-Konfektion,eſjc e mmer ei n. Manufakturwaren, Kinderwagen, Spor- d
7 Federbetten, sowie Waren aller
Art, zwar nicht nach tWasch- Joppen Loden- Joppen

von 1.25 Mk. an. Loden Knzüge vWasch Knzüge Radfahr-Knzüge eSchul Knzüge Lüster- Jacketts S
Wasch- Josen Kinder Wasech Knzüge
Wasch Westen Cinzeine Zlusen und Hös' chen.

doch hier und Umgegend an jedermann
eru S ei Un Das Waren- u. Möbel-Haus von L. Eich-

mann liefert schon eine Wohnungs-Fin- Jrichtung mit einer Anzahlung von 10 Mk. d
in grösster Auswahl zu niedrigsten Preisen. und wöchenthücher Abzahlung von 1 Mk. an.

De KundenkreiS Sämtliche lehrlingsgrössen vorrätig. non C n ne
Schrifisetzer- Kittel Koch u. RKonditor sich bis an die Grenze Von
Maler Knzüge Koch u. Ronditor Mützen
Maler Kittel riseur Zlusen u. LFieischer Zlusen onteur Jacken u.

eischer Schürzen in Leinen 1.25 u. 2e iener- Jacketts und Joppen in Filots 2 Mk. u. 2.75 r.S. Weiss les
Becleg umd ſor die u v r v e e e e v

e n

35 4 3t n e e unt. ee t h hJ wer u
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